EIER 


| 


10 Pränumerati 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burcaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupski (G. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 


G. J. Danbe & Co. 2 
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Preußen 1 Thlr. 14 © 


4 Reit 
nehmen alls Doftanftalten 


ſener 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſter 


eilun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Burcaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Andolph Rloſſe; 


in Berlin, Breslau, 


Wien u. Bajel: 
Hagſenflein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Betemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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Was Nennen anf bes gti Ant nahm ver 
Spuktage täglih lceitende Wlait beträgt vier 
tellätellch far di: Stadt Boſen 14 Tülr,, für ganz 

r. — ‘a 
es An- u. Andianded an. 


Freitag, 23. Juni 


— 


atob Appel, Wilhel 9. 
a Glaffen vorm. E. Malade, Sindenftrafen-Ede 19. 
M. Gräber, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
„ Knaſter, Ecke der Schügenſtraße. 
E. Maiwald, Bäckermeister, St. Adalbert 3. 


Poſen, im Juni 1871. 
Amtliches. 


lin 22. Zunt. Der Buchhalter beim Kgl. preußlſchen Finanz ⸗ 
ARE un Bohne iſt bei dem Reichskanzler ⸗Amte als Geh. expedtrender 


—— — 


Sekretär und Kalkulator angeſtellt worden. 


poſener „Dziennik“ im Handumdrehen geglückt. 


den Fürſten Bismarck ſo gründlich geſchlagen, daß 
umer vernichtet fein dürfte. Die pol aiſche 
e e e d a b a pa 


22. Jani. Se. M. der König haben Allergnädligſt geruht: 

Den Be Geh. Reg.» und vorteazenden Rath im Reichskanzler ⸗ Amte 
v. Puttkamer, zum Präfidenten der Regierung in Gumbinnen zu ernen⸗ 
nen; dem Ober⸗Stabsarzt a. D., Sanltäts-Rath Dr. Stephan zu Aachen 
den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath; dem Geh. Kanzlei» Sekretär Frieſe 
beim Kgl. Handels- ic. Mtulſterlum hlerſelbſt den Charakter als Kanzlei ⸗ 
Rath; dem früheren Rechtsanwalt und Notar Loerbroks in Eſſen den 
Charakter als Juftiz-Rath: dem Feldmeſſer und Drainage» Techniker Amts⸗ 
zu Stralſund den Titel „Oekonomie ⸗Rath“; dem vereldeten Börfen: 


Senlal Weſel zu Breslau den Charakter als Kommiſſtons⸗Rath zu verleihen. 

lehrern Dr. Varges und Dr. Wieſeler am Gymnaſtum 
u a 5 der Profeſſor⸗ Titel verliehen worden. Der Wundarzt 
J Kl. Enderling iſt mit Belaſſung fein«s Wohnſitzes in Gülzow zum 
Kreis. Wundarzt des Kreiſes Cammin ernannt worden. 


— 


16. Sekretär Eilers iſt zum Geh. expedirenden Sekretär und 
1 der Krelb⸗ Sekretär chneider zum Geh. expedirenden 
Sekretär im Miniſterium des Innern ernannt worden. 


Wie man den Reichskanzler widerlegt. 
N 18 den zünftigen Diplomalen bisher noch gar nicht und 
der n Oppoſition nur ſchwer gelingt, das iſt dem 
Das polniſche 


ungen ausgeſtatteten Proteft gegen die Einverleibung 
pre z.. 8 relnſſce Landestheile in das deutſche Reich 
Namens der polniihen Nation eingebracht. Der Reichekanzler 
befteitt den Antragstellern dat Recht, im Namen der polniſchen 
Nation zu ſprechen. Um nationale Proteſte abzugeben, ſeien fie 
von ihren Wählern nicht in den Reichatag gewählt worden, in 
dieſem Falle hälten 5 2 5 — Alec N a 
a et 15 der „Dziennik“ vor einiger Tagen 
worden, und zwar durch den Be⸗ 
eordnete Herr v. Krzyzanowbki 
er ſeine Thätigkeit wä s rend der 
letzten Seifton am 16. d. M. erſtattete und die beifällige Auf⸗ 
nahme, welche der Abgeordnete dadurch erzielte. Herr v. Krzyza 


u gewiſſen Forderungen. Dazu 
8 rache pflegen, fie zur Grund- 
Abel Wiſſenſchaft und Kunſt 


ie 1 eines Staates oder einer Nation auch ein und daſſelde re 


apläe 

Mein die katholiſche Kirche als berechtigt anerkennen dürfte. Der Staat If 
ewas ot fen die Menſchbeit nicht für das Jenſeits vorbereiten, 
londern ihr die Mögligteit verschaffen, auf & 
bien und fittlichen Bedürfniſſe zu befriedigen. Dazu gehört allerdings für 


en im Staate haben nicht alle Menſchen dieſelbe Ueberzeugung betreffs 
ul, Yorker Beligl ſellſchaft Vorrecht 

„ſo darf er kel onsgeſellſchaft Vorrechte ge⸗ 
währen 2 = . Getenntaiſßes Wachipeile bereiten, 9 


dalts und der Formen der Religion; da nun die Menſchlichkelt ver- | 


arkt Nr. 46. Mich ae 
Berne, Walliſchei 
acob Schle er, 


Nr 


der moderne Staat muß die Gleichberechtigung der Religtonsgeſellſchaften 
anerkennen und darf fie nur inſoweit beſchränken, als dles für feine eigene 
Gewalt und Selbſterhaltunz und für die Gleichberechtigung aller ſeiner 
Angehörigen, ſelen es Gläudige oder Ungläubige, nöthig if. 

Deßdalb meine ich, die Verteidigung der kathollſchen Kirche gehörte 
nicht in das polniſche Programm. Dieſer Punkt könnte nur Uneintgteit 
unter uns dewirken, da nicht nur ein Theil unſerer Landsleute einem an⸗ 
deren Glauben huldigt, ſondern Viele gar nichts glauden. Die Rationalität 
allein kann uns einigen. Ste machte es mir zur Pflicht mit Euren Brü- 
dern im Reichstage den Peoteſt zu erheben. Fürſt Bismarck behauptete, daß 
Ihr dazu uns nicht in den Reichstag geſchickt habt, daß wir gewählt feien, 
um die katholiſche Kirche zu verteidigen. Entſcheidet nun, wer Recht hat! 
Eniſcheidet, od wir unſer Mandat richtig auffaßten! 

Und dieſe Rede wurde mit Beifall aufgenommen? ſo wer⸗ 
den unjere mit den polniſchen Verhältniſſen vertrauten Leſer un⸗ 
gläubig lächelnd fragen. 5 

Seien wir offen! Herr v. Krzyzanowski hat eine ſolche Rede 
nicht gehalten; wir meinten nur, nachdem wir im „Dziennik“ 
gelelen, daß der Reichskanzler widerlegt worden lei, daß jo oder 

hnlich der polniſche Vertreter geſprochen haben müſſe. Was er 
aber wirklich geſagt hat, das erfahren wir nicht. Der „Dzien⸗ 
nik“ übt eine Selbſtverläugnung ſonder gleichen für einen Vor⸗ 
ang, der ſeine Behauptungen bekräftigt und des Reichskanzlers 
Mean Einwurf widerlegt, wendet er kaum zehn Zeilen auf. 
Die Rede des Abgeordneten fertigt das Blatt in zwei Zeilen ab. 
Herr v. krzyzanowokt, fo jagt der „Dziennik“, „ſchilderte in kur⸗ 
zen wu, treffenden Worten den Wählern ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit und beſonders, daß er in ihrem Namen angeſichts des 
Reichstags gas die ee Des polniſchen Devöllerung 
Fei cher Herrſchaft ia d deulſche Nelch 5 

Das iſt Alles. Für die umfangreiche Petition des Bruder 
Bennecke hatte der „Dziennik“ Raum, und die „treffenden“ 
Worte eines polniſchen Abgeordneten verſchweigt das Blatt. Der 
Abgeordnete hat treffend geſprochen, ſagt es, und ſetzt bei feinen 
Leſern hinlänglich Autoritätsglauben voraus, daß fie daran nicht 
zweifeln werden. 

Höre. wir nun, was er weiter bereitet: „Die Verſamm⸗ 
lung und ſpeziell die ländliche Bevölkerung hießen den 
Proteſt des Hrn. v. K. gut, brachten ihm ein Hoch aus und 
baten ihn, weiter die nationalen und religiöſen Rechte der Po⸗ 
len zu beſchüzen.“ Es ſcheint alſo offenbar eine Diskuffion 
ſtattzefunden zu haben, und man müßte ſich wandern, wenn 
dies nicht der Fall geweſen wäre, wenn die Wähler aus Ehr⸗ 
furcht vor der Autorität dageſtanden hätten wie die Bauern in 
der Kirche vor dem Prediger. Es mußten ſo wichtige Fragen, 
welche der Abgeordnete berührte, nothwendiger Weiſe eine Dis⸗ 
kuſſtion veranlaſſen; es mußte vor Allem die Frage zur Erörte⸗ 
rung kommen, warum die polniſchen Abgeordnete nicht den Reichs. 
tag nach vollzogenem Proteſt verlaſſen hatten, und außerdem 
eine Erklärung des Widerſpruchs verſucht werden, daß ein Theil 
der polniſchen Wähler ſich mit einer Petition an den Reichstag 
gewendet, nachdem ihre Abgeordneten gegen die Ausdehnung des 
Reichs auf die ehemals polniſchen Landestheile proteſtirt hatten. 
Statt in ſeinem Referate Licht darüber zu verbreiten, en uns 
der „Dziennik“ ein Räthſel mehr auf. Er ſagt kein Wort, daß 
Hr. v. Kezyzanowski vo! der Vertheidigung der polniſchen Na⸗ 
tlonalreligion geſprochen habe, und doch ſollen die Bauern den 
Abgeordneten gebeten haben, auch fernerhin die „religiöfen 
Rechte der Polen zu N N 

War denn die „polniſche Religion“ in Gefahr? Und auf 
welche Weiſe hat Hr. v. Krzyzanowöki die Gefahr ae va 
Aach der „Orgdownit“ enthält einen kurzen Bericht über 

jene Verſammlung, indeſſen finden wir darin kein Wort über 
den Proteſt. Für die! Volkskreiſe, wo der „Oredownik“ 
wirken will, ſcheint dieſer Punkt alſo unweſentlich zu fein. Da⸗ 
gegen wird großes Gewicht auf die Religion gelegt. Der Bericht 
beginnt mit den Worten: „In jedem Worte des Redners 
malte fi treffend ſein lebendiger Glauben an den 
Katholizismus und ſeine heiße Liebe zum Vaterlande.“ Und 
zum Schluß wurde der polniſchen Fraktion ein Vertrauens- 
ee weil fie „ebenfo die Religion wie die Nation 
ü tze 


Der Re oner bekannte ia jeden Wort: feinen lebendigen 
Glaube n, und — fein Glaube hat ihm geholfen; denn der 
Glaube iſt das Mittel, wodurch die polniſchen Na ⸗ 
tionalenbeidergroßen Maſſedie Möglichkeit erſtehen, 
ihre nationalen Demonſtrationen anzubringen. Von 
dieſen ſcheint Hr. v. Krzyzanowski nur ſehr wenig geſprochen zu 
haben. Und gerade dieſer Theil der Thätigkeit bäkte, well er 
angefochten wurde, die hellſte Beleuchtung verdient. Der Reicht» 
kanzler behauptet, daß die polniſchen Abgeordneten nicht zu natio⸗ 
nalen Demonſtrationen gewählt ſeien ſondern zur Wahrung 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume 
:blen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Neides zu beziehen fl. N 
Zur Bequemlichkeit des biefigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs Expedition, auch die Herren Kaufleute 
e Nr. 9 M. Kantorowicz, . J 

Victor Sternat, M k 

a 84% Wich nd Nr. 11. 
ph Latz, elm r. 10. 
9. Kru 5115 Breiteſtr. Nr. 4. 


onen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung 


. N. 7 Gr. Gerber 

ts, Kl. 8 e Nr. 11. 

8 Valliſchel Nr. 73. 
M. Ciſzewski, Schützenſtraße 23. 

Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


1871. 


4 
2 wi Tage erſchel 


aße Nr. 16. W. Stark, Alten Markt Nr. 81. 

F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wittwe E. Ba ronk = Nr. 13; und 
Robert Seidel, St. Mart r. 23 


Ed. Feckert jun, Berliner ⸗ und Müglenſtr. Ecke 18 b. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


der als bedrängt dargeſtellten „polniſchen Religion“. Die Na⸗ 
tionalen des „Dziennik“ erwidern: nicht nur zur Beſchützung 
der Religion, ſondern auch zu nationalen Kundgebungen. 
Einig ſind alſo beide Parteien darin, daß die polniſchen Abge⸗ 
ordneten das Mandat haben, für den Katholizismus einzutreten; 
ſtreitig iſt, ob eine den Ausſchlag gebende Anzahl von Wählern 
mit den nationalen Beſtrebungen, beſonders mit dem Pro⸗ 
teſt der Abgeordneten einverſtanden ſei. Das mußte alſo vor 
Allem hervorgehoben und erwieſen werden. Die Rede des Ab⸗ 
geordneten hätte nicht in jedem Worte den „lebendigen Glauben“ 
athmen ſollen, ſondern das lebendige Nationalitätsge⸗ 
fühl und den lebendigen Proteſt. Darum mußte ſich auch 
die Debatte hauptſächlich bewegen. Dafür mußte beſon ders 
die Zuſtimmung der Verſammlung ausgeſprochen werden. Das 
wären wichtige Argumente geweſen, indeſſen erfährt man davon 
jo viel wie gar nichts; und trozdem ſoll die Behauptung des 
Fürſten Bismarck widerlegt fein, daß die polniſchen Abgeordne⸗ 
ten, wenn fie nationale Demonſtrationen in Szene ſetzen, die 
Nation hinter ſich habe 


n. 
Herr Dziennik, Ihr ſeid fürchterlich im Widerlegen! 
Zur Münz⸗RNeform. 


Die unterzeichneten Abgeoroneten zum Deutſchen Reichstage haben die Frage 
der Deutſchen Münzreform einer eingehenden Berathung unterzogen und io 
auf Grund derſelben zu den nachfolgenden Vorſchlägen geeinigt: 


I. Die Reform des Münzweſens im Deutſchen Reiche iR ein dringendes 
Bedürfniß. 


Einzelſtaaten find dieſer Reform außerordentlich günſtig. 


III. Es iſt daher eine durchgreifende Münzreform nicht länger zu vertagen 
vielmehr der Herr Reichskanzler zu — dem deutſchen Nechstage el 
in feiner nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf zur Herftellung eines einheit⸗ 
lichen Münzſyſtems für ganz Deutſchland vorzulegen. 

IV. Als die weſentlichſten Grundgedanken dieſes Geſetzentwurfes find zu 
empfehlen: 1) die Einführung eines einheitlichen Münzſyftems für gang 
Deutſchland auf der Grundlage der reinen Goldwährung ift der Zweck der 
Reform. 2) Zur Durchführung derſelben iſt ein Mebergangs-Stadium erfor« 
lich, während deſſen Dauer auf Grund des 1 einzuführenden Syſtems 
Goldmünzen in genügender Zahl zu prägen ſind und in einem feftzuftellen- 
den Werthverhältniß zu den Silbermünzen als geſetzliches Zahlungsmittel 
gelten. 3) Die von verſchiedenen Seiten empfohlene Annahme der vorftehend 
erwähnten Goldmünzen zu einem von dem Bundesrathe des Deutſchen Reichs 
zeitweilig feft«, jedoch ſpater nicht mehr herabzuſetzenden Kurſe gegen die ge⸗ 
jeglichen Silbermünzen bei Zahlungen an das Reich oder die Einzelftaaken 
kann nach Lage der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zur Zeit des Erlaſſes des 
Münzgeſeßes ſehr nützlich und geeignet fein, die Geltung der Doppelwährung 
als eines Zwilchenftadiumd abzukürzen oder ganz zu umgehen. 4) Die 
definitiv einzuführenden neuen Münzen find nach dem Dezimal ⸗Syſtem ein ⸗ 


utheilen. 

N V. Bis zum Erlaß des Deutſchen Reichs⸗Münz⸗Geſetzes find alle pro⸗ 
viſoriſchen Maßregeln, welche nicht den Zweck haben, die Durchführung des 
ganzen Reformplanes vorzubereiten, zu vermeiden. Insbeſondere iſt die 
Ausprägung von neuen Goldmünzen vor der Feſtſtellung des künftigen 
Fre ey nicht zu empfehlen. Da bei der vorgerückten Zeit eine ein⸗ 
chende 

BEE iſt, fo geſtatten fi die Unterzeichneten, dem Herrn Reichskanzler 
das Reſultat ihrer Beſprechung zur geneigten Erwägung ganz geborfamft 


zu unterbreiten. 
(gez.) Miquel. A. G. Mosle. v. Goppelt. 
Dr. Schleiden. Dr. Weigel. Leopold Sonnemann. 
W. Braun. Marquard. R. v. Bennigſen. Müller, Württemberg. 
Dr. N v. Unruh. Dr. Tellkampf. A. Wichmann. Roemer ⸗Hildh, 
Dr. Wilh. Seelig. Dr. M. Endemann. Genaft. Dr. G. Stephani. Dr. 
Wolffſon. Gerſtner. 


An den 
Reichskanzler Herrn Färſten von Bismard-Schönhaufen 
Durchlaucht. 


Eggert. 
Braun, Gera. Dr. 


Dent lan. 

Berlin, 21. Juni. Das größte Aufſehen in polii- 
ſchen Rreifen hat der Artikel der „Neuen prese Zelung⸗ 
über die Stellung der katholiſchen Partei zu den inneren deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten gemacht.“) Es bedarf für den aufmerk⸗ 
ſamen Leſer kaum der Bemerkung, daß dieſer Artikel nicht ledig⸗ 
lich auf Anregung innerhalb der Redaktion beruht, ſondern im 
Zuſammenhange mit den Auffaſſungen in höheren Kreiſen ſteht. 
Der feſte und beſtimmte Ton, in welchem ſowohl das Verhalten 
der katholiſchen Fraktion im Reichstage charakteriſirt, wie auch 
die Nothwendigkeit eventueller Maßregeln Seitens der Regierun 
zur Abwehr der betreffenden Beſtrebungen bingeftellt wird, darf 
jedenfalls ‚al ein Anzeichen gelten, daß in den Kreiſen der 
Staatsregierung die gegenwärtige Bewegung auf katholiſchem 
Gebiete nichts weniger als mit indifferentem Auge angeſehen 
wird. Man darf annehmen, daß die Beſtimmtheit dieſer An⸗ 
kündigung nicht ohne tiefen Eindruck auf die leitenden katho⸗ 
liſchen Kreiſe im Inlande und im Auslande bleiben wird, da 


*) Wir haben den Aftikel in unſerem Morgenblatte mitgetheilt. 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 


II Du N N baftlihe Aufl, Dessfipisube und ber 
wichtigſten ten fete de Tea telle Lage dn we Reichs und der 


erathung des Gegenſtandes im Reichstage ſelbſt nicht mehr zu 


ſich dieſelben ſchwerlich verſchließen können, daß das Gefährlichſte, 
was fie in dieſem Augenblick treffen könnte, ein tieferer Zwie- 
In mit den maßgebenden politiſchen Kreiſen des neuen deut⸗ 
chen Reiches ſein würde. Es iſt wohl kaum noͤthig auf die 
Stelle in dem Artikel hinzuweiſen, in welchem auf bereits 
ſtattgehabte Erörterungen gegenüber der röͤmiſchen Kurie hin⸗ 
edeutet wird. Es wird mir verſichert, daß die Thatſache ſolcher 

törterungen auch aus einem vor zem an eine hervorra⸗ 
* katholiſche Perſönlichkeit Schleſiens gerichteten Schreiben 
es Fürſten Bismarck hervorgehe, das vielleicht auch noch der 
Oeffentlichkeit übergeben werden wird. — Die „Independance 
belge“ giebt ſich Mühe, das Nichtzuſtandekommen der Pariſer 
Parade als Reſultat deutſcher Dazwiſchenkunft darzuſtellen. Die 
polftiſche Welt wird ſchwerlich daran glauben, da einerſeits die 
innern Gründe, welche Herrn Thiers und namentlich der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung die Ausführung des Projekts nicht arge 
erſcheinen ließen, zu ſehr auf der Hand liegen, und andererjeits 
von deutſcher Seite gewiß keine Beſorgniſſe an die beabſichtigte 
Parade geknüpft ſein werden. 

K Berlin, 22. Juni. [Befeſtigungsbauten. Nord⸗ 
Oſtſeekanal. Eiſenbahnbauten aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten.] Im Laufe dieſes Sommers ſollen, wie verlautet, die 
Entwürfe für die neuen Befeſtigungsarbeiten ſoweit gefördert 
werden, daß die Einbringung der Koſtenanſchläge wenigftens 
für die wichtigſten neuen Fortifikatlonsanlagen ſchon in der 
nächſten Seſſion des Reichstages 4 kann. Die Aufftellun 
eines Geſammtplans ſteht für dieſelben indeß wohl ſchwerli 
ſobald ſchon zu gewärtigen, da es ſich hierbei um die Kombi⸗ 
nation dieſer neuen Befeſtigungen mit den ſchon vorhandenen 
Feſtungen handelt, welche namentlich in Beziehung der durch 
die neugewonnenen Grenzbarrieren als überflüjfiz erſcheinenden 
und deshalb aufzugebenden feſten Plätze die reifſte Erwägung 
erfordert. Die Küſtenbefeſtigungs⸗ und Hafenbaulen werden 
hingegen nach den für ſie ſchon abgeſchloſſenen Plänen und im 
Umfange der dafür bereitgeſtellten Mittel unmittelbar wieder 
aufgenommen und 1 werden. Für die Befeſtigungs⸗ 
bauten an der unteren Elbe iſt dies bereits geſchehen, und das 
Gleiche darf wohl auch für die anderen Befeſtigungsbauten an⸗ 
genommen werden. Ob es gelingen wird, den inneren Ausbau 
von Wilhelmshafen, deſſen Abſchluß ſchon 1870 erfolgen ſollte, 
der jedoch durch die Ereigniſſe des vorizen Jahres wegen der 
nächftnolhwenbizen Fortifikationsarbeiten einen Verzug erfahren 
5 bis Ende dieſes Jahres herbeizuführen, wird noch als zwei⸗ 

elhaft erachtet. Der Abſchluß der Befeſtigungsbauten für dies 
ſen Hafen war auf 1874 feſtgeſetzt. Nach einer neueren Nach⸗ 
richt ſoll jedoch die een, dieſer Befeſtigungsarbeiten auf 
die Inſel Wangerooge beabſichtigt werden, welche gleichſam den 
Schlüſſel für die drei Hafeneinfahrten bildet und wodurch ſelbſt · 
verſtändlich dieſe Bauten auch in Hinſicht des für ihre Ausfüh⸗ 
rung beſtimmten ee e noch eine 7 7 Verzögerung er⸗ 
fahren würden. Ebenſo ſoll, wie verlautet, auf den beiden Hal ⸗ 
lin en des Wilhelmshafen nicht nur der für einen ie be 
reits beſtimmte Bau der neuen Panzerfregatte „Großer Kur- 
fürſt“ erfolgen, ſondern gleich auch noch eine zweite Panzerfre 
atte in Bau genommen werden Im Weſentlichen handelt es 
ich für den inneren Ausbau biefes Hafens ſept aut noh um 
die Ausführung der Virrathshäuſer, Werkftätten, Magazine, 
Maſchinen und anderen Gebäude. Wie langſam eine derartige 
Kriegshafenanlage fortſchreitet, ergiebt ſich indeß daraus, daß di⸗ 
Ausführung derſelben nun bereits 18 Jahre (ſeit 1853) in An 
ſpruch genommen hat, während die Fertigſtellung mit Einſchluß 
der Fortifikation ficher noch vier bis fünf Jahre beanſpruchen 
dürfte. Eine Aufnahme des Baues des ſo lange ſchon projek 
tirten und ſo viel beſprochenen Nord⸗Oſtſeekanals ſcheint erſt 
nach dem Abſchluß dieſer Hafenbauten beabfichtigt zu werden. 


Ein Gebirgs-Nizza. 

Ja der zauberhaft ſchönſten Gegend des Kanton Waadt in 
der Schweiz, Montreux an Lieblichkeit und Romantik noch 
bei Weitem übertreffend, geſegnet mit ſchattigen Wald⸗ und Ge⸗ 
birgsſpaztergängen, liegt hart am Fuße der Hochalpen, gegenüber 
der „Königin der Berge“ der „Deut de Midi“, das Städichen 
Bex, ſchon lange Nervenleidenden ſeiner Soolbäder wegen 
nicht unbekannt. Die Reklame hat dieſen „einen der ſchoͤn⸗ 
ſten Winkel der Erde“, wie er in dem wiſſenſchaftlichen Werke 
„die Heilquellen der Schweiz“ genannt wird, bis jetzt 
verſchont und vielleicht grade deshalb hat ſich Bex ſo raſch zu 
elner temporalren oder dauernden Reſidenz auch für Bruftlet- 
dende herausgebildet. Es vereint in der That aber Alles, was 
in dleſer Hinſicht gewünſcht werden kaun. Die Lage iſt gegen 
alle rauhen Winde geſchützt. Der Winter, ſelbſt in dieſem 
Jahre, kaum nennenswerth. Die Feige reift im Freien, die 
herrlichſten im Ueberfluß vorhandenen Rebhügeln bieten Trau⸗ 
benkuren, welche im Spätſommer Schaaren von Touriſten an ; 
tehen. In dem letzten Jahre iſt ein Inſtitut für junge 

ädchen von zarter Geſundheit unter Leitung einer 
Deutſchen, Mme. Pant u. Behrend, entſtanden, welches jedoch 
nur eine limitirte Zahl von Peuftonairinnen aufnimmt und bel 
allem dort eriheilten Unterricht kelne gewöhnliche Dreſſur⸗Erzie · 
bungeanftalt iſt, wie es deren en masse in der Schweiz giebt. 
Endlich ein „grand Hötel‘, im Genre der größten Schweizer 
Muſterhotels und mit Parkanlagen, in denen die Phantaſie 
des Gartenkünſtlers der großartigen Natur eine Welt en minia- 
ture zur Seite geftellt hat, die wirklich allerliebſt genannt wer» 
den muß. 

Leider iſt in Bex noch Mangel an Privatwohnungen für 
Leute, welche Anſprüche machen und fiad daher zu einem 
zeitweiligen Aufenthalt die Hotels und Penfionen vorzuziehen, 
deren Preiſe bedeutend ziviler find als in Vevey, Montreux 
x, Orte welche den Ruf, den fie Byron, Rouſſeau ıc, ver⸗ 
danken, oft recht unverſchämt ausbeuten und dafür dem Auge 
Nichts als ſchöne ſchattenloſe und chauſſeeſtauberſüllte Bilder ge⸗ 
währen, die fie im Hochſommer abſolut inhabitable machen. 
Schreiber dieſer Zeilen kennt die ganze Schweiz ſeit 10 Jahren 
und lebt ſeit 3 Jahren in Bex. Da es aber num doch nicht 
mehr 2 vermeiden iſt, daß der Ort eine privilegirte Refidenz 
für einen „lachenden Philoſophen“ bleibt, fo muß man fich 
darein finden. Nur fo viel jet zur Abwehr einer Völkerwan⸗ 


Wenigſtens verlautet von einer früheren Inbaunahme noch 
nicht das Seringſte. Als ein dieſem 5 Werk 
erwachſener WPottheil moͤchle erſcheinen, aß die 
Ereigniſſe des vorigen Jahres die unbedingte Nothwendigkeit 
der Ausmündung dieſes Kanals in die kieler Bucht jo ſchlagend 
demonſtrirt haben, um alle diejenigen 2 und Baupläne, 
welche denſelben ohne eine direkte Verbindung mit dieſem 
Kriegshafen ausführen wollten, jetzt wohl als ſchlechterdings 
beſeitigt ng rm — Der Vortheil des durchaus nach 
ategiſchen Grundſäßen angelegten und ausgeführten franzöfi⸗ 
chen * 1. at fi im lezten Kriege jo auffällig 
herausgeſtellt, daß denſelben Vortheil auch für Deutſchland zu 
gewinnen für die künftigen deutſchen Eiſenbahnbauten als eins 
der erſten Erforderniſſe betrachte den dürfte. Die deutſche 
Weſtgrenze befindet ſich hierin zwar je günſtig geftellt, 
und bedarf es um die neuen gegen den Rhein und die 12 852 
ſch⸗belgiſche Grenze auslaufenden deutſchen Hauptbahnen unter 
zu verbinden und eine geſicherte Kommunikation zwiſchen 
ihnen herzustellen, nur noch der Ausführung einiger Verbin⸗ 
dungsbahnen, welche größtentheils überdies bereits projektirt oder 
bereits in Bau genommen find, und von welchen die Verbin⸗ 
dungsbahn von Euskirchen nach Trier, die von Thionville nach 
St. Avold, wie die Bahnausführungen über den oberen 
Schwarzwald zwiſchen Baden und Württemberg die noͤthigſten 
ſein moͤchten. Weit ungünſtiger ſtellt ſich dies Verhältniß hin⸗ 
gegen auf der deutſchen Oſtgrenze, wo von der Südoſtſpitze 
Schleſiens bis Tilſit und Wirballen, auf einer Strecke von 
gegen 80 Meilen nur drei Hauptbahnen gegen die Grenze aus⸗ 
laufen; während die letztere von der gro en ruſfiſchen Eiſen⸗ 
bahnlinie Wien, Krakau, Warſchau, Wilna, Petersburg in ihrer 
ganzen Ausdehnung vollkommen beherrscht wird. Es müſſen 
hier mindeſtens — der ſchon projektirten Hauptbahn von 
Poſen über Thorn nach Gumbinnen und deren Weiterführung 
über Tilfit nach Memel, zwei Hauptbahnen von Poſen und 
Breslau entweder direkt nach Warſchau, oder mit Anſchluß an 
die Wien⸗Warſchan⸗Petersburger Bahn unerläßlich erſcheinen. 
Gleicherweiſe bedingt ſich für die öͤſterreichiſche Grenze eine 
Verbindungs⸗ und Gürtelbahn zwiſchen Leobſchütz, Neiſſe, 
Frankenſtein, Friedland, etwa mit dem Anſchluß an Landshut 
als ein dringendes ray Ye Bedürfniß. Weit vorgeſchritten 
erweiſt ſich dagegen die Gürtelbahn, welche die Hauptpunkte der 
deutſchen Nord» und Oftſeeküſten fichern und verbinden ſoll, 
indem außer der gänzlich vernachläſſigten Strecke Memel ⸗Tilſit, 
nur noch die Elbherzogthümer einen entſchiedenen Mangel an 
Verbindungsbahnen ausweiſen, wogegen die ſämmtlichen ande» 
ren für die Küſtenvertheidigung wichtigen Verbindungsbahnen, 
ſo namentlich Danzig, Stolpe mit dem Anſchluß an Köslin, 
Kolberg, Stettin, Schneidemühl⸗Dirſchau, Lübeck⸗Wismar und 
die unmittelbare Verbindung zwiſchen Hambur, und Bremen 
theils längſt — = und theils ſich ſchon in voller Bau- 
Ausführun Nuten efinden. Die letzterwähnte Bahn würde 
auch noch die Anlegung einer Zweigbahn nach Cuxhafen, und 
von dort die direkte Verbindung mit Bremerhafen geſtatten, 
wozu außerdem etwa noch für die Nordküste eine direkte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Emden und Wilhelmshafen, und für die 
Oſtſeeküſte, die von Wismat über Ruftod nach Stralſund bes 
ſonders wünſchenswerth erſcheinen möchte. 

— Die bairiſchen Generale v. d. Tann, v. Hartmann, 
Graf Bothmer ıc. haben Berlin bereits wieder verlaſſen und 
5 zunächſt nach München begeben. Ebenſo iſt der öfterreichte 
che General der Kavallerie, Baron v. Gablenz, mit ſeinen 
militäriſchen Begleitern nach Wien zurückgekehrt. — Die rſuſiſche 
Deputation vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm 
III. iſt geſtern Abend von hier nach Warſchau abgereiſt. 

— Auf die Petition der Stände der Provinz Weſtfalen 


derung geſagt: Für Unheilbare hilft Bex jo wenig wie Nizza. 
Wo aber erſt die Anlage zu einem Bruſtleiden vorhanden iſt, 
| dem zeitig durch den Aufenthalt in einem milden und dabei 
ſtärkenden Klima, in einem Italien der Alpen vorgebeugt 
werden kaun, dem kann Bex empfohlen werden mit beſtem Ge⸗ 
wiſſen und wir läugnen ganz und gar nicht, daß wir aus Er⸗ 
fahrung als „Cicero pro domo“ reden. Die Landesſprache iſt 
franzſiſch, doch wird in allen Hotels und Penflouen, in den 
Badeanſtalten und Erziehungsinftituten auch deutſch und engliſch 
geſprochen, wie denn namentlich Altengland ein zahlreiches Kon⸗ 
tingent von „young ladies of delicate health“ in Bex flatio- 
niren läßt, die an keinem Orte der Schweiz einen ſo bequemen 
Reichthum an Exkurſionen bis in die Region der Gletſcher 
welt hinauf finden, deren Entfernung von dem Thal der Reben 
und Lorbeern kaum 5 Stunden beträgt. Nennt man den Kan ⸗ 
ton Waadt, den „Garten der Schweiz“, ſo iſt Bex das 
ſchoͤnſte Blumenbeet in dieſem Garten und es mag dann ſeine 
nicht mehr zu vermeidende Reklame hiermit auch eber 


Die Weiber in Faris. 


Einem ſehr intereffanten Feuilleton der „N. fe. — entnehmen wir 
einige charakteriſtiſche Einzelheiten über die Weiber in Paris, welche zu den 
eifeigften Anhängern der Kommune gehörten: 

„Während in Paris eine große Zahl der männlichen Gefangenen mit 
einer Haltung einherſchlotterte, wie zum Schindanger beſtimmte räudefrank: 
Hunde und faſt immer die Augen auf dem Pflafter ruhen ließ, Manche ſo⸗ 

ar, um ihr Leben flehend, die Kniee der Soldaten umklammerten, ſobald 
ft des bereitgehaltenen Grabes, in das die Pfiagſtſonne leuchtzte, anſichtig 
wurden, gingen die „Weider“ faſt ohne Ausnahme dem ſchon in derſelben 
Stunde fürchterlich gewiſſen Tode mit einer Haltung entgegen, die des Mäd⸗ 
chens von Saragoſſa würdig geweſen wäre. Eines der Weiber ſah ein Ge⸗ 
währsmann, die nackte Schulter von einem Zuavenſäbel zerſchlißt, mit lan 
gem, blondem Haar und flammenden Augen, die längſt mit Scham oder 
Zurcht jeden Pakt gedrogen, allen gegen fie ausgeſtoßenen Verwänſchungen 
der gaffenden Menge ohne eine Silde der Erwiderung zuhören. Nicht um 
die leiſeſte Schattirunz veränderte ſich ihre Geſichtsfarbe. Nur als fie noch 
winige Schritte zu der Stelle zu thun hatte, wo fie den lezten Hauch aus- 
athmen ſollte, rief „la belle pätroleuse“ (die ſchöne Pitroleuſe), wie der 
begleitende Dfft ter fie nannte: „Hut avant! Laches!“ (vorwärts, Beig- 
linge!) Eine Andere hatte zwei Sergtanten niedergeſchoſſen und wurde 
mitten in's Herz getroffen, als fie, mit rauchgeſchwärztem Geſicht — eine 
Burte vom Scheitel bis zur Sohle — die Patrone abbiß, um von Neuem 
u laden. Eine Dritte kämpfte hinter einer Barrikade, mit einem * 
flag auf den Rücken gebunden, und feuerte die zagenden Männer an. Alz 
fie zum Tode geführt wurde, übergab fie das Kind, ohne mit der Wimper 
zu zucken, einer herbeigerufenen Wärterin und ſtellte ſich feſt an die Wand, 
wähcend ihre Augen mit unſäglicher Verachtung die Welt zu ſolchem Schau ⸗ 


um eln entſprechender Zuwendungen aus Staat“ 
mitteln für provinzielle Zwecke iſt jetzt folgender Könige 


liche Beſcheid erfolgt: | 


„Unſere getreuen Stände dürfen mit Räckſicht darauf, daß die Staat 
regierung die Abſicht aus geſprochen hat, 12 Sn Fr Hannovet 
und peſſen auch den übrigen Provinzen Staats mittel zu Zwecken der 
Selbſtverwaltung zu üderweſſen, nicht auf die Gewährung von Slaats fond 
zu folden provinziellen Zwecken rechnen, für welche die Provinz Westphalen 
ſchon bisher aus eigenen Mitteln zu ſorgen hatte. Die ention det 
Staatsregierung iſt in Uebereinſtimmung mit der von dem Haufe der Ad 
geordneten am 7. Bebruar 1868 gefaßten Reſolutien nur dahin gerichtet, 
fovtel tegend tzunlich, unter verhältnizmäßiger Entlaſtung des Staatbudgeld; 
den Provinzen Staatsmittel für ſolche Leiſtungen zu überweiſen, ne | 

* 
kann 


egenwärtig aus des Staatskaſſe beſtritten wer edoch eben 
Zaleigt befler durch die En und 15 8 * 
können. Die Dotirung der Provinz Westphalen auß Staate 
. in der von Uaſeren getreuen Ständen gewünſchten Welſe nicht 
er a 

Dem Wunſche wegen Gewährung der Selbftverwaltung 
der provinziellen Inſtitute ſoll enſprochen werden. G! 
wird in dieſer Beziehung ſpezieller Anträge über die Art und 
Weiſe der Organiſation der provinzialſtändiſchen Verwaltung 
entgegengeſehen. — Der Weſtphäliſche Provinziallandtag hal 
wiedetholt um Errichtung, beziehungsweiſe Wiederherſtellung 
einer katholiſchen Univerſität zu Münſter, eventuell um 
Vervollſtändigung der e Fakultät der dortigen 
theologiſchen und philoſophiſchen Akademie durch Errichtung 
von Profeſſuren der Staatswiſſenſchaften und durch Errichtung 
einer in ihren allgemeinen Verhältniſſen der phlloſophiſchen 
Fakultät gleichſtehenden jurliſtiſchen Fakultät bei der Alben 
gebeten, und iſt ſtets abſchläglich beſchieden worden. Der ſo 
eben auf die zuletzt eingereichte Petition ertheilte Königli 
Beſcheid kann die in denſelben dargelegten! Gründe ebenfa 
nicht anerkennen und weiſt die Petition zurück. 

Köln, 19. Juni. Die „K. V. 3.“ meldet: Durch ein 
Reſkript der K. Regierung angeregt, werden ſich unſere Stadi⸗ 
verordneten in nächſter Friſt wieder mit der Frage über die 
Erweiterung der Stadt beſchäftigen. Es ſcheint, daß der Plan 
zum Umbau der Feſtung bereits vollendet im Kriegsmini⸗ 


ſterium vorliegt, da, dem Vernehmen nach, ſchon bald mit dem 
Bau der neuen, weit hinaus zu ſchiebenden Forts begonnen 

Mühlhauſen (Elſaß), 19. Juni. 
Dr. Schultze hat folgende Verfüzung an die Matres, Pol 
Kommiſſarien, Gensdarmen und Polizei⸗Sergeanten des [4 

„An B 55 d anderen Verkehrsſtellen hö 
Kinder asm = — ftratiner Weile 15 "uf ha bo een — 
la Prusse“ und dergleichen. Aus Beranlafjung mehrerer en bemerlt 
ich Ihnen, daß ſolche harmloſen Vorgänge — natürlich, ſowelt nicht eine 
thalſächliche Biläſtigung des Publikums damit verbunden iſt — poli- 
zeilich nicht zu beachten find. Sollten hier und da einige Er⸗ 
ſchrelen.“ 

Oeſterreich. 

Der Preßburger Franziskaner Pater Medard us, welcher 

kürzlich in Folge der — ——— der Unfehlbarkeit auf 9 


werden ſoll. 
Der Kreisdirektor 
gerichtet: 
Nachtrag 
wachſene in den Haufen fein, fo laſſen Sie dleſelben ruhig mit den Kindern 
Ausübung feines Priefteramt 


( ſendel jet 
der „Preßb. Ztg.“ eine Erklärung, in der er ſeinen Austritt aus 
dem Franziskaner ⸗Orden eingehend rechtfertigt. Dab 
Schriftſtück iſt hoch intereſſant, aber zu ausgedehnt, als daß wir 
es ganz mittheilen könnten, es beweiſt zur Goidenz, wie wohl 
alles das begründet iſt, was man über die verſumpfte Mo 
ralität der Klöfter jagt. Pater Medardus ſagt, daß der Fran 
a nur eine Heimſtätte iſt, wo Willkür, Cgolsmus, 

eid, Zankſucht und Sittenlofigkeit ihren Sitz aufgeſchlagen 
haben; die Unwiſſenheit iſt darin in Permanenz erklärt, GH 
heißt dann wörtlich: 

„Die Oberen des Ordens trachteten durchaus nicht Statuten feß zuſtellen, 
15 herauszufordern ſchienen. Sie hatte zum fogenaunten „Bataillon der 

ittwen“ gehört. 
Auf einer Seite der blutigen Tageschronik leſen wir, daß Damen von 
imponirender Haltung und im vollen Glanze der feinſten Tolleite aus den | 
ſtern auf die ansüdındın Verſailler geſeuert oder auf der That t 
wurden, als fie Petroleum aus Pleßkannen, mit denen fie ſonſt ihre zienlis 
Blumenbrete tränkten, in die Keller der ge goſſen und dann den sige 
nen Kindern brennende Bündhölger oder Kerzen reichten um, von Haus Ju 
7 — eilend, einen Machtdau nach dem anderen der Berherrung zu Aber 
tfern. Eine andere Seite ſchildert als „in ausgezeichneten Maße“ dlut⸗ 
darſtig jene Cantinières (Marketenderinnen), die zur Bit, wo von den 
Männern nur noch die mit einem Strick um den gebrandmarkten Nacken 
fechten den ehemalizen Saletrenſklaven die Lücken, die Mac Mahon s Zwan⸗ 
zigpfänder riſſen, ansfülten, unadläſſig verſengten Pyanen gleich kämpften, 
dis fie in Slücke zerhackt wurden — ohne mehr als einen Seufzer auzu⸗ 
ſtohen. Ja Melden lagen Diefe Weider geſtreckt, das noch im Tode von Paß 
verzerrte Antlitz 8e . das Mondlicht, font den Vertrauten der Liebe, gi“ 
mendet! In der Rue du Bac wurde eine ſchöne junge Frau ſtandrechtlich 
erſchoſſen, die neben den Mebaillons ihres Gatten und ihrer Kinder Heine 
mit Petroleum und Pikrat von Potaſche gefällte Glaskugeln trug, einen 
Schmuck, von dem eine Perle genügte, um zehn Leben za „pulveriſtren“, 
Sie hatte mehrere dieſer „Roſenkränze“ ſchon abgelöſt und bei jeder ver 
ſcleuderten Perle einen Bud ſtatt eines Gebetes aus geſtoßen. Ein Trupp 
Sindarmen eskortirte, wie ein Brief es ſchüldert, „ein Bündel von zerlumh 
ter Seid“, das ſtolperte und fiel und ſich wieder „ und von neuem 
Rolperte und fiel unter den Giöhen der Flintenkolben. Es war eine „Pe- 
troleuse“, welche zur Büfllade geſchleppt wurde, und als man fie gegen DIE 
Wand ſtellte, begann fie ein volksthämliches Wiegenlied zu fingen, Gap in 
deutſcher Ueberſeßung lautet: 
Schlafe ſüß Kindlein! Schlaf ein! 
Schlafe im Mondſchein! 
Küche und Keller ſind leer! 
s rührt ſich kein Mäuſelein mehr! 
Und dann ko mmandirie fle: „Feuer!“ — Man lieh von hundert Bel’ 
bern in Nationalgarden Uniform, die in Booten die Seine hinabgeführt wur 
den — wohin! — fie landeten nirgendwo. Ein Bericht fagt, fie überwäl 
tigten ihre Eikorte und ſprangen in die Fluthen! Auf zahlloſen Barrikaden 
hat man todte Kommunaliſten gefunden, davon die maten mit Schußwun 
den im Rücken, obenauf aber lagen junge Mädchen mit Offizters. 0 Pauletten 
auf Schultern, die jo ſchön, um in Gedichten keſungen zu werden, mit Wun, 
den mitten auf der Bruſt. Sie hatten, als Alle vom „ſtarken Sache 
flohen, ſich wie Löwinnen, denen der Rückzug abgeſchuitten, mit 
rothen Jahne in der beringten Fauſt den „huſtenden“ Mitraillen en ent 
gegenge worfen. „Der Huſten der Mitrallleuſe“, fo nannte ſich ein 
Volkslied, das in jeder Taverne zwiſchen dem Montmartre und 
Belleville geſungen, jedem Kinde dertraut geworden war, ſowſ, 
ein anderes, beginnen: „Montmartre, das beißt: Mont-Mourtre! 
ne Ja der Xyat, es war ein Berg des Mordes, dar, 
adenken des erſten dort gemordeten Prälaten von Paris, des heiligen Die, 

ayſius, gewidmet. Wie der Kriminalift die Glftmorde im überlegen 
aße als Spezialverbre ken des Weibes verzeichnet, ſo wählte das von 

— N 3 8 en beim — Eger. 
ern, daß Frauen im Delirium des ebers enthuſia 

gen von Feuersbrünſten entwerfen, und die Sten aller Länder ende 
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der Zwietracht und des Aergerniſſes wurde. D 


Tochter 


n alle 


Dieſe Willkür und Gewaltherrſchaft der Oberen hat auch den Orden 
dahin gebracht, daß in demſelben weder Ordnung noch Religiofität, 
ziehung noch Liebe zu finden iſt und 15 Kloſter zur Brutſtätte 

e Oberen können thun was 

le wollen. Ste erhalten die einzelnen Mitglieder fo, wie es ihnen gefällt. 
Sie leben wie die Drohnen des Blenenkorbdes, durch ihre Berlcumdungen 
hetzen fie die Ordensmitglieder zur Uneinigkeit unter einander auf und eifern 
ſog ar die Klertker gegen ihre Lehrer an. Die Wahl der Oderen geſchieht 
auf folgende Weiſe: Die Guardiane wählen den Provinzial und die ſoge⸗ 
nannten Deſintioren und umgelehrt die Difinitoren wieder die Guardiane. 
Man wählt ſich — wie man ſieht — gegenfeltig. Die Erwählten find zu⸗ 
melſt ſolche Individuen, welche nicht uur allein keinen Charakter beſitzen, 
ſondern bei deren Wahl man nur darauf Räckſicht nimmt, daß ſie ein wohl⸗ 
genährtes Embonpoint und einen kahlen Kopf lem es verfleht 10 nun 
von ſelbſt, daß ſte gute Trinker fein müſſen, da ja die Wahl 
lelbſt eine Art Trinkprobe bildet. Ob der Erwählte auch die Baia: 
keiten beſtzt, die Einkünfte des Kloſters zu regeln und zu verwalten, ob er 
wiſſenſchaftlich gebildet und fittlich fet, das iſt eine andere Frage und dleſe 
Erforderniſſe ſtehen in zweiter Linie.. Das Verdienſt, den Orden in 
geiſtiger und materleller Hluſicht feine ne gr zu haben, gebührt 


glück 
med: 


voll und ganz den Oberen, denn fie öffneten der Ordnungsloſigkeit und der 
geiſtigen Geſunkenhe it Thür und Thor, indem fie das „Eſſen und Trinken“ 
als das Hauptprinzip aufftellten und nebenher die Förderer des Obſkurantismus 
und de Unwiſſenhelt wurden. Dies Alles find keine auf Verleumdung beruhenden 
Erdichtungen, ſondern nur wahre, und durch dieſe Wahr heit unerſchütterliche 
Thatſachen. .. Oder ift die Thatſache, daß ein Guardian mehrere 
Tage und Nächte troß der Clauſur Mädchen beherbergt, ein 
Beweis für die im Kloſter herrſchende Zucht und Sitte? Und iſt die Aulwort 
eines Deſtaitors auf die darüber geführte Beſch werde ibn erer Ordensglieder: 
„Iml Die jungen beneiden ihn“, nicht das ate Zeugniß für die 
moraliſche Verkommenhelt, welche im Orden herrscht?“ 
Irankreich. 

Bekanntlich veranſtaltete die September ⸗ Regierung eine 
Auswahl aus den in den Tuilerien vorgefundenen Papieren, 
welche während der Belagerungszeit die Spalten des „offiziellen 
Journals“ mehrere Monate 19. 25 füllten. Doch iſt damit 
dieſer Stoff noch nicht erſchöͤpft. Angeſichts der bonapartiſtiſchen 
Agitation, welche ſich bei den Wahlen und in der Preſſe mit 
unehmender Stärke geltend macht, hält das „Siocle“ für an⸗ 
gemeſſen, eine Reihe noch nicht bekannter Dokumente zu ver⸗ 
öffentlichen, welche während des Krieges zwiſchen Napoleon III. 
oder ſeinem Generalſtab und der Kaiſerin mit ihren Mi⸗ 
niſtern aus etauſcht worden find. Dieſe Depeſchen waren in 
Chiffern geſchrieben und wurden überſetzt und in ein Buch ein⸗ 
getragen, welches die Kaiſerin bei ihrer Flucht in dem Schloſſe 
zurückzelaſſen hat. Die Serie beginnt mit einem Telegramm, 
welches der kaiſerliche Prinz am 29. Juli 1870 an feine 
Mutter nach St. Cloud gerichtet hat. Es lautet: 

Alles geht gut. Ich bin nicht abgeſpannt. Ich habe farben die Lager 
deſucht. Alle Soldaten find entzückt. Ich kͤſſe Sie von ganzem Herzen. 
Ihr ergebener und ehrfurchtsvoller Sohn. Ludwig Napoleon. 

Dieſes Telegramm iſt aus Metz datirt. Am 31. tele 
graphirt der Kalter von ebendaher an den Kriegsminiſter: 

Schicken Sie das 72. Regiment nach Lyon. Man fagt, daß in den 
Depots noch viele Maunſchaften find, die noch kommen konnen. Laſſen Sie 
dieſelben in Kompagnien ober Marſchbataillonen aufbrechen. Korſika kaun 
übrigens, wie mir ſcheint, nicht gut ohne Barnifon bleien. Napoleon. 

demielben Tage antwortete Napoleon III. der Kai⸗ 


A 
ferin, — ihm die Abſicht ausgefprochen hatte, ihn im Lager 


zu beſuchen: 
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Sie iſt vom 2. Auguſt datirt 


und lautet woͤrtlich: | 
Louis Hat ſoeben die Feuertaufe erhalten. Er war von bewunderns⸗ 
Werther Geiſtesgegenwart und fo wenig impreſſtonirt, daß er im Boulogner 
Gehölz ſpazieren zu reiten ſchien. Eine Diolſton des Generals Froſſard | 
bat die Vöben genommen, welche das linke Ufer von Saarbrücken be⸗ 


halten Notizen über junge Mädchen, die im Haufe, wo fie woynten, Brand 
aulegten, — weil — Sade unbändiger Triad fie dazu nöthigte “. 

kläre man, wie es gekommen, daß Mädchen im zarteſten Alter, keuchend 
unter der Laſt, die Flinte auf bärtige Männer anlegten, mit dem ſchwach rn, 
ltternden Händchen abdrücken und Na dann zu der daneben ſtehenden Mutter 
mit der Frage wendeten: „War das gut, Mama? 


Aus dem Felde. 


Bon einem poſener Artilleriſten erhalten wir folgenden originellen Brief: 
g „Villiers le bel 17. Juni. 
Bon jour! Als Dank für fo manche ſchöne Zeitung, die ſch hier vor 
Paris aus meiner Vaterſtadt Poſen leſe, will ich Ihnen etwas mittheilen, 

wie es und poſener Kindern vor Paris geht. 

Bald nach dem Paris kapit , Airte, verließen wir auf der Südfront unſer 

Quartier (Dolf Joup) und kamen nach zwittägigem Marſche, unter großem 
egen als Begleitkommando eines Munftionstransportes auf der Nordoitfcont 


an. Unſer Beſtimmungsort ſollte Pantin ſein, aber da es nicht möglich 


war, dieſen Tag weiter zu marfchieren, blieben wir in Billters le bel. Den 
andern Tag erhielten wir Befehl hler zu bleiben. Freilich waren hier keine 
guten Quartiere, die Häuſer undewohnt, kein Stroh, kein Holz, und ſchlechtes 
ungenſeßvares Waſſer. Alle Hausthäcen ſtanden offen, und ein Jeder ſuchle 
sammen, was er brauchte, mancher Kanoner ſchaffte ſich das ſchönſte 
Planine in fein Quartier, wo er noch fetzt durch die jühen Klänge die Gz. 
heen nach der Heimath ſich zu verjagen ſucht. 

Bis jetzt find nun ſchon Wochen und Mo ate vergangen. Die Ein 
wohner find berelts alle wieder bier, einzeln kommen fle aus Paris nder aus 
dem füdlichen Frankreich zurück, um ihr Eigenthum wieder in Beſiß zu 
nehmen. Da ſah man hier jo manche Thräne fliehen. Aber wir Artilleriſteu 
waren mitleidig, und eln Jeder theilte feine Möbeln fowie Geſchirr und 
Iogar unſre ohnehin fo magere Menage mit dieſen armen Menſchen. Wie 
Te norften Freunde dalfen wir in der Notz, bis die Einwohner in Villiers 
d bel ſich wieder etwas erworben hatten. Uber die Leute find und auch ſehr 
ara, eln Wirth der bier Artillexiſten im Quartier hat, ſorgt ſehr für feine 
* uartirung, er iſt ſogar ſtolz auf feine Leute. Auch ich habe einen Wirth, 

mit ſeiner Famiſte, die aus feiner Feau und aus einer 17 ¼ lährtgen 

N befteht, nach Parts geflüchtet hat. Dieſe Leute weinten als fie wieder 
men und ihr Eigenthum fo zertrümmert ſahen. Doch ich mit meinen drei 
anonieren, da wir in feinem Eigenthum wohnten, ſuchten diefe armen Leute 
unterſtätz en, und halfen ihnen ſich wieder etwas zu verdienen, fo find 
nun bereits wieder ganz gut eingerichtet in der Wirthſchaft. Wenn wir Ihnen 
wein daß wir nun bald nach Haufe fahren werden, jo fangen fie an zu 
fa N Selbſt die Tochter hat ſich in mich fo verliebt, daß ich beſtimmt 
allen kaun, fie liebt mich zärtlicher als mein Mädchen in Poſen. Überhaupt 
W. ungen Damen in Villiers le bel find uns Artilleriſten ſehr gewo zen 
Prag wir durch die Straßen marſchieren, öffnet ſich ſo manche Fenster und 
paar freundliche Augen ſiad es gewöhalich die nach den Art llerlſten 
riet fin, Sie n ngen uns nur notre Partillerie, Was mü:den unfere 
Amen in Pyſen ſagen, wenn fie uns nur einen Tag blobachten konnten! 
einbetten Aber trozdem es hier fo furchtbar ſchön iſt, und wir bereits hier 

Amis geworden Mad, zurück möchten wir Alle zu gern, und unsere liabe 
Die u wieder hu, Set dem 1. Auguſt v. J. haben wir Poſen verlafſen. 
teſten Saprakike vet andwehr ſiad noch unter uns vorhanden, Faſt 

denkt man in der Heimath, aber keiue Zeitung schreibt, daß wir Bes 
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Kaiſerin meldet, wurde ſeiner Zeit nur verſtüm⸗ gezeißen werden wild. 
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bereichen. Die Preußen haben wenig Wlederſtand geleiftet. Alles be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Plänkelei und Kauonade. Wir ſtanden in erſter 
cd aber die Gewehr und Kanonem-Kugeln fielen zu unſeren Füßen 
nieder.“ 

Bald wendet ſich das Blatt und am 6. Auguſt ſchreibt die 
Kaiſerin an ihren nach Metz zurückgekehrten Sohn: 

Alle Welt in St. Cloud denkt an Euch, die Stunden er uns ſehr 
lang, aber der Gedanke einer ſchönen Rückkehr hält unſere Kräfte und Hoff 
nungen aufrecht. 


Und an ihren Gemahl: 

Der ſchmerzliche Eindruck der jüngfen Nachrichten hat in Paris das 
met Gefühl 3 gefteigert, ohne das Vertrauen zu erſchüttern. 

ezüglih des armen General Douay (Weißenburg) habe ich die Ant⸗ 
u. f Pr erhalten. Ich gedenke ihm durch die Poft zu ſchreiben. 

ugenie. 
Am Abend deſſelben Tages erhält der Kommandant der 
Nationalgarde, General d'Autemarre, Befehl, „um 12 Uhr Nachts 
ſich in den Tuilerien einzufinden“, und der Juſtizminiſter 
Emil Ollivier die Weiſung, „bei den Präfekten der Grenzde⸗ 
partements anzufragen, was fie über die Lage des Marſchalls 
Mac Mahon wüßten.“ Die Katjerin kehrt nach Paris zu 
rück, wo fie die Nachricht „mit fieberhafter Ungeduld“ erwartet. 
„Für den Augenblick, fügt fie hinzu, ſcheint Alles ruhig. Das 
Konſeil wird heute Abend zuſammentreten. Machen fie fi keine 
Sorge; ich bin gewiß, daß Paris die Schwierigkeiten nicht ver⸗ 
mehren wird. Muth, theurer Freund, jeder muß ſeine Pflicht 
thun, wo die Verhältniſſe ihn hingeſtellt haben. Ich bin ruhig 
und vertrauensvoll; ſeien Sie es auch.“ Noch an demſelben 
Abend ſchreibt die Kaiſerin an die Herzogin von Mouchy nach 
ihrem Schloß in der Oiſe: 

Das Armee⸗Corps des Marſchall Mac Mahon iſt geſchlagen worden. 
Die Truppen ziehen ſich in guter Ordaung auf Chalons zuräd. Ich hade 
noch immer gute Hoffnung. Virlieren Ste nicht den Muth. Eu gente. 

Am 7. Auguſt um 2½ Uhr telegraphirt die Kaiſer in an 
den Kaiſer: 

Laſſen Sie ſich in Ihren militäriſchen Optrationen nicht durch Rück ⸗ 
ſichten auf die öffentliche Meinung von Paris beirren. Worauf es an⸗ 
kommt, das iſt niht raſch, ſondern gut zu opertren. Der Feind hat Brei ⸗ 
ſach paſſirt und ich bin in Sorgen wegen Douay, wofern er nicht einge 
ase bleibt. Ich fürchte, daß er bald adgefäpntiten fein könnte. In drei 

agen werden wir in Paris 29,000 Mann gute Truppen, dann die vier 
Regimenter aus dem Süden und, wenn wir wollen, die vier Regimenter 
aus Afrika haben. Mit der Nationalgarde wird man fie leicht auf 80,000 
Mann bringen und ſich unſchwer behaupten, wenn eine Armee im Zelde ſteht. 
Die Bermegenheit, wit welcher fte vorrücken, wird ihnen verhänantguoll 
ſein, wenn wir nicht zu ſchnell eine Revanche nehmen wollen. — Ich Habe 
Ihre Depeſche erhalten und bin mit ihr ſehr zufrieden. Bür mich ſteht 
es feſt, daß wir einen Erfolg haben werden, wenn wir uns nicht überflür- 
zen. Emil Olltvier meldet mir ſocben: „Trochu erkläcte, daß er das Mi⸗ 
niſterium nicht annehmen kann und daß man es in den Händen feines diz ⸗ 
herigen Inhabers laſſen muß.“ — Die öffentliche Mein ung tft in Paris ge- 
gen den Marſchall Leboeuf und den General Frsſſard ſehr erregt. Man 
klagt fie laut an, die Niederlagen verſchuldet zu haben. Verſtändigen Sie 
ſich über die künftigen Operationen mit dem Marſchall Bazaine. 

Der Siegelbewahrer ſchickt gleichzeitig dem Kaiſer fol⸗ 
gende Depeſche: 

Der Miniſterrath und der Geh. Rath ſprechen einſtimmig die Meinung 
aus, daß es gut wäre, wenn der kaiſerliche Prinz nach Paris N 

Emil Dllivier. 
Dazu bemerkt die Kaiſerin am Rande: „Ich habe nicht 
eglaubt, mich dem widerſetzen zu ſollen.“ Uamittelbar darauf 
ick fie aber tu Chiffernſchrift folgendes beſondere Telegramm: 
Aus Gründen, die ich in dieſer Depeſche nicht ausführen kann, wünſche 
ich, daß Louis bei der Armee bleibe und daß der Kaiſer feine Rückkehr nach 
aris verſpreche, ohne fir dann auszuführen. — Der Miniſterrath und der 


ung, daß die ſtrategiſche Konzentrirung der Truppen von dem Lande gut⸗ 


Ferner telegraphirt Emil Ollivier an den Kaiſer: 

Wir haben deute früh etwas eilig über den Eindruck des Rackzugs 
nach Chalons berichtet. Der Eindruck wird kein guter fein. Es verſteht 
fg von ſelbſt, daß wie nur vom politiſchen Standpunkte aus fp echen. 
Dieſer muß ader vor dem ſtrategiſchen 


Standpunkte zurücktreten und fie | 
find allein der Richter. Ric: gie Be 


Dejean (der intsrimiftifche Keiegsmiaiſter) floßt 


lagerungsartilleriften noch hier find. Mit der Zeit, glaube ich, werden wir 
Bürger in Biditers le bel, denn unfer Vaterland ſcheint uns vergeſſen zu 
aben. Bis jetzt haben wir noch k ine Hoffaung zurück zu kommen. Sollten 
te meine Zellen gern ſehen, fo ſchreibe ich wieder etwas Niuts, damit die 
Poſener auch von uns etwas hören. 
Achtung svoll ꝛc. 


Georg Grote. 


England und die hiſtoriſche Wiſſenſchaft der ganzen Welt bedauern einen 
großen Verluſt. Am Morgen des 18 Juni Rarh in London nach längerem Leiden 
George Grote, der berühmteſten einer unter allen Darſtellern der Geſchichte 
Gelechenlands, zugleich aber ein Mann, der auf dem Wige der politiſchen 
Entwicklung Englands in dieſem Jahrhundert feine unverlenndaren Spuren 
zurückgelaſſen hal. Grote, geboren im Jahre 1794 zu Beck enham im der 
Braſſchaft Kent, war deutſcher Abſtammung. Sein Großvater, aus Liv» 
lan) gebürtig und in Bremen erzogen, wanderte um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts nach England aus und gründete in der City mit G. Prescott 
das noch jegt beſt hende große Bankhaus. Auch der junge Georg: rate 
trat, nachdem er in der Charterzouſe.Aaſtalt feine Schulbildang empfangen, 
in das Bankgeſchäft ein, erhob ſich aber über die rein kaufmänsiſche Thä⸗ 
tigkeit durch emſige en feiner Mußeſtunden zu klafft chen Studien, 
fo daß er ſchon im Jahre 1823 die Vorarbeiten zu der großen Aufgabe, die 
er ſich gestellt, der History of Greece, beginnen konnte. Di: poltitſche 
Strömung der Brit aber erfaßte auch in, den philofoppifchen Nadikalen 
lener Tage; er wurde 1832, nachdem er in der Zwischenzeit mehrere Schrif 
ten über parlamentariſche Reform veröffentlicht hatte, von der City von 
London ins Unterhaus gewählt. Alljähelich brachte er ſchon dama;s einen 
Antrag auf Einführung der geheimen Abfimmung ein, um gegen die Be- 
ſtichung und Einſchuchterung bet Parlaments vaglen einen Damm zu errich⸗ 
ten; und jept, auf feinem letzten Keankenlager, dat er noch den Triumph 
erlebt, daß er die von ihm angeſtrebte Reform in einer von der Regierung 
ſelbſt eingebrachten Vorlage begrüßen konnte. Er ſtend im Parlamente 
überall als ein Thurm des vorgeſchrittenen Liberalismus da; aber feine 
Zelt begriff ihn nicht uad es war der Ueberdruß an dem hinter feinen Ber 
ſtrebungen zurüdblidinden Gange der Politik, der ihn 1841 veranlaßte, ſel⸗ 
nen Barlamentsfig aufzugeben und ſich literarlſchen Studien ausſchliezlich 
zu widmen. 1816 erſchien bas erſte Buch ſeinir Geschichte Griechenlands, 
neun Jahre fpäter der Schluß. Das große Werk wurde mit dem verdien 
ten allgemeinen Beifalle empfangen, und nicht am wenigften in Deulſchland, 
wo es ſefort überſezt wurde. Ja, (dem re lang vor dem Ceſchelnen des 
erften Bandes hatte Niebahr dem Pfofeſſor Lieber gerathen, ſich von Brote 
die Korrekturbog en des erwarteten Werkes zu verſchaffen, um ohne Verzu 
die Ueberſetzung zu begtunen. Im Jahre 1865 gab Grote ein Gcgebni 
feiner Studten in der Giſchichte der griechiſchen Philoſophie heraus, „Plato 
und die übrizen Gefährten des Sokrates“; eine andere Arbeit auf demſel 
den Gebiete, deren Gegenſtand Ariſtoteles iſt, if leider biſtimmt, ein Torſo 
zu bleid m. Die Univerfitit London wird in Bote immer den Mann ver 
ehren, der fis von kleinen Aufängen, aus der Zit, da ſie noch verſpoltst 
war als die gottloſe Akademie; zu ihrer fetzigen Blüthe 428 dat. Er, 
der die angetragene Peers würde ausſchlag, 14a te kein: Ehre ro als die, 
Vizekanzler der Univerfität London zu fein. Ash das dritſſche Muſeum 
dat in im ein n ſein r füchtigten Berwilter verloren. Grote genoß im 
vorigen Jahre das Glack, feine fünfziglägrige Hochzeitsfeier zu begeben. 


ehetme Rath find einſtimmig vom politiſchen Standpunkte aus der Meis | 
; Zunft erhält jeder Einzelne 


nach Neu-Caledonien zu 


Niemand im Publitum Vertrauen ein und wenn wir nicht die Initiative 
nehmen, fo wird wahrſcheinlich die Kammer ihn heimſchicken. Ich bitte 
Em. Majekät um die Erlaubuiß in Ihrem Namen das Delret zu unter- 
heichnen, welches Trochu ernennt. Der Eindruck auf die öſſentliche Mei⸗ 
nung wird ein unfehlbarer ſein. 
Kurz darauf telegraphirt aber Emil Ollivier an die 
Kaiſerin: 
101 am N daß nt x in den dis bert d 
n ehmen aß man es in dis en Händen laſſen muß. 
Endli) erflatiete Olivier, deſſen Tanguinildes Ten. 
perament nicht jo leicht zu dämpfen war, an dieſem 7. Auguſt 
noch folgenden Bericht an den Kater: 

Die öffentliche Meinung halt ſich gang vortrefflich. Auf die Ber- 
blafftheit, auf einen — * Schmerz else Vertrauen und neuer 
Aufſchwung. Selbſt die zenolutionäre Partei wird in die allgemeine Be⸗ 
publiat mit fortgeriſſen. Ein oder zwei Blende, welche „viva la Re- 
publiquel“ riefen, wurden von der Bevölkerung ſeldſt ergriffen. Die 
Nationalgarde wird, o oft fie aus rückt, von Zurufen begrüßt. Seien Sie 
alſo unſertwegen außer Sorge und denken Sie nur an die Revanche, bie 
wir nehmen müſſen, mag es auch dle größten Opfer ketten. Wir find 
Alle einig und berathen uns auch mit dem Geheimen Konfeil im beflen 
Einvernehmen. Die Kalſerin befindet fi ſehr wohl. Sie giebt und Allen 
ein Beiſpiel des Muthes, der 8 ſtigkeit und Stelengroͤße. Wir find mehr 
als je von ganzem Herzen mit Ihnen. Emil Dllisier. 

Ueber die in Berfailles zuſammentretenden Kriegs 
gerichte erfährt man hier folgendes: Die den Militärgerichtsho 
bildenden Richter können erſt Tags zuvor für die Gerihtöfipung 
gewählt werden. Da den Pariſer Aufſtändiſchen die Gigenfhaht 
als „Kriegführende“ nicht zukommt, jo werden auch die ſogenann⸗ 
ten „Generale der Kommune“ in Betreff der kriegs rechtlichen 
Behandlung nur als gewöhnliche Soldaten angeſehen werden. 
Daher werden dieſelben unter der Zahl ihrer Richter einen ein⸗ 
fachen — meift aus dem Gendarmeriecorps genommenen — 
Unteroffizier haben. Die Verurtheilten haben das Recht, Beru⸗ 
fung gegen den ergangenen Richterſpruch einzulegen, doch iſt eine 
ſolche nur geſtattet wegen eines begangenen Formfehlers oder 
wegen falſcher Anwendung des Geſeßes. Der Gerichtshof, wel⸗ 
cher über die eingelegten Berufungen zu entscheiden hat, beſteht 
aus fünf Mitgliedern unter dem en eines Generals und 
ändert alle ſechs Monate die Richter. Seitens der Regierung 
wird fan Theilnahme an den Verhandlungen ein Bevollmächtig⸗ 
ter geſandt der den Grad als Bataillons oder Schwadronführer 
oder als Militär-Unterintendant haben muß. Nur diejenigen 
Theilnehmer am Aufftande, welche nicht dem franzöſiſchen Heere 
angehört haben, koͤnnen im Falle der Verurtheilung beim ober⸗ 
Ren Gerichtshofe Nichtigkeitsbeſchwerde einreichen. Man hat dle 
Gefangenen, welche vor das Kriegszericht kommen werden, in 
Din Kategorien geteilt: 1) in ſolche, welche während der 
Gefechte vom 18. März bis 22. Mai zu Gefangenen gemacht 
wurden, 2) in die, welche vom 22. Mai bis zur Niederwerfung 
der Empörung die Waffen getragen haben und endlich 3) in 
die Perſonen, die dem Aufruhr ihren moraliſchen Beiſtand ge⸗ 
liehen haben. Zur letzten Abtheilung gehoren die verhafteten 
Journaliſten. 


reien in 1 


Auen chlich zugemeſſener Menge umgeben ſein. Zuletzt werden die zum 


beftimmten Verurtheilten in die Kolonie geſandt. Bei ihrer An⸗ 
feine Landparzelle, Arbeitsuntenſilien und fo viel 
Lebensmittel, als er dis zur nächften Aernte bedarf. Dieſe Ländereien wer⸗ 
den erft dann wirkliches Eigenthum der neuen Koloniſten, wenn fie in drei 
Jahren Beweiſe ihre! Wohlverhaltens gegeben haben. Auch will die Re⸗ 
gierung ihre Beihülfe geben, fa ls die Familien der Deportirten gleichfalls 

Pre wünſchen. Das Klima wird als ſehr geſund 
chtbare Boden eignet ſich für den Anbau des Zuckerrohrs, 
bers, wie aller europäiſcher und tropiſcher Pflanzen. Eine 


gerühmt, d 
Kaffee s — 


(Seine Wittwe hat gleichfalls ihre Borberren in der Literatur errungen ; 
unter anderen vortrefflichen Werken iſt vorzugsweiſe bekannt ihr Leden Ar 
Scheffer 6) Im Privatleben war Grote von aus nehmender Liedenswürdig⸗ 
keit; fein Beift war bis zuletzt ſtark wie ein Rieſe fein Herz aber wie das 
eines Kindes. Er war von merkwürdiger Anſpruchsloſigkeit, frei von aller 
Selbſtſucht, voller Aufopferung in allem, was er als feine Pflicht an⸗ 


erkannte. 3 
Erdbeben. 


Mit der Chineſiſchen Poſt trifft die Nachricht von einem furchtbaren 
Erdbeben ein, welches am 11. April die Stadt Bathang im Sunern Chinas 
erſtörte. Bathang liegt an einem Zufluſſe des Kinſchaktang, wie der Jant⸗ 
ſerlang in feinem oberen Laufe heißt, auf einer ziemlich bedeutenden Höhe 
an der Straße von Thatfien und Lithang nach Tibet und ift die Hauptſtadt 
der Provinz Kham. Gegen 11 Uhr Vormittags an dem genannten Tage 
geſchah ein fo ftarktr Erdftoß, daß die Regierungsgebäude, Tempel, Lagerge⸗ 
baude und Befeſtigungswerke mit allen gewöhnlichen Gebäuden und Dem 
Tempel von Ting⸗Lin umſtürzten und nun als Trümmerhaufen daliegen. 
Nur die große Halle Tatſchuo in den Tempelgränden blieb in ihrer Verein⸗ 
zelung unverſehrt ſtihen. Nur wenige Soldaten und Stadtbewohner ver⸗ 
mochten zu fliehen; eine Anzahl von Menſchen wurde unter den ſtürzenden 
Balken und Mauerfteinen begraben, während an vier Stellen zugleich große 
Beueröbrünfte entſtanden und ihr ſauſendes Wüthen in die Wehklagen der 
unglücklichen Einwohnerſchaft miſchten. Erf am 16. April gelang es die 
Brände zu_erftiden, aber die Erdfiöße hatten noch nicht aufgehört; das un. 
terirdiſche Donnergeroll war noch vernehmbar und der Boden ſchwankte oft 
wie ein Schiff auf dem Waſſer. Nach ctwa zehn Tagen trat die frühere 
Ruhe wieder ein, und man konate ſich von dem Umfange der Verheerungen 
unterrichten. Man fand zerftört zwei große Tempel, die Amtsgebäude des 
Koruſteuer-Einnehmers, der Gemeindebehörde, der Oberſten, den Ting Lin- 
Tempel mit 351 inneren Räumen und einer Umwallung von mehr als 4000 
Fuß, 6 kleinere Tempel und an 2000 Wohnungen. Bei dem Erdbeben ſel bſt 
kamen 2298 Menſcben ums Leben, darunter die höchſten Beamten. Die Er- 
ſchütterung erftreckte ſich oftwärts nach Pangtſchah mum, weftwärts nach 
Nankun, im Süden nach Lintfafcht und im Norden bis zu den Salzſeen von 
Atung, — ein Umfang von etwa 600 Kilometer. An einigen Stellen klafften 
ſtetle Auhsden aus einander oder verſanken in tiefe Abgründe, an anderen 
verwandelten ſich ſanfte Erd wellen in je aufftrebende Felſen, die Landſtraßen 
wurden an vielen Orten zerſtört oder durch Ueberſchüttungen unbrauchbar. 
Seit dem großen Erdbeben vom Auguſt 1868, welches die weſtliche Küſte 
von Südamerika jo furchtbar helmfuchte, iſt keine jo ſtarke Erſchütterung 
bemerkt worden, wie jetzt in Bathang. 


Salzburg, 19. Junt. Laut offizieller Mittheilung ift heute Vor⸗ 
mittags in Bad Basteln ein Wolken bruch nicbergegangen, in Folge 
a der Salzach bereits bis Hallein im reißenden Zuneh« 

en begriffen iſt. 
Junsbruck 19. Juni. Es cht große Waſſergefahr. 
Der Janfluß ſteigt noch. Theile der Ultſtadt Junrain, die Vorſtädte 
Pradl, Nikslaus, Mariahilf find aberſchwemmt. Dir Same tobt fürch⸗ 
terlich. Die Brücke bei der Spinnfabrik wurde fortgerifien, find mehrere 
Menſchen verunglückt. 


ſocben, daß er das Kriegsminiſterium 
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d ei ule fol den Koloniſten zur Verfügung geſtellt werden. 
— 5 die ide Gl lerung bart a den parijer 1 ganz 
ſolche Ländereien pr men wie viele anftändige Franzoſen, die beſonders 
von La Reunion gekommen waren, ſie für ihr gutes Geld mit 400 Fr. 
per Hektare baar⸗ bezahlt haben. Bekanntlich ſind unter den Inſurgenten 
auch einige 60 Schweizer verhaftet worden. Der ſchweizeriſche Miniſter⸗ 
Reſident Dr. Kern hat jetzt an den Bundesrath berichtet, daß eine Anzahl 
derſelben als unſchuldig erkannt und in Freiheit geſetzt worden ſind, die 
übrigen noch gefangen gehaltenen, zum ae Theile aus den Kantonen 
Teſſin und Wallis ſtammend haben die rlaubniß erhalten, in Satory und 
St. Cyr zu bleiben, anftatt in die Seehäfen geſchickt zu werden. f 

Unter den Gefangenen zu Verſailles befindet ſich eine 
Perſönlichkeit, die durch ihre geheimnißvolle Entweſchung aus 
dem Touloner Galeerengefängniß eine gewiſſe Berühmtheit er- 
langt hat. Es iſt dies der junge Schumacher, der in 
einem Bankgeſchäft angeſtellt, durch ſeine Tüchtigkeit ſich das 
Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten lange gewahrt hatt“ bis er fich 
zum Börjenjpiel verleiten ließ und durch unglückliche Geſchäfte 
dahin gebracht wurde, eine Fälſchung zu begehen. In der 
Angſt vor Entdeckung ſeines Betruges verlangte er Rettung 
von ſeiner Schweſter, welche durch ihre Beziehungen zu Na⸗ 
poleon III zur Marquiſe d'Orvault emporgeftiegen war, und 
als dieſe ihm Hilfe verweigerte, machte er zuerſt an ihr und 
dann an ſich ſelbſt einen Mordverſuch. Trotz der glänzenden, 
von ihm jelbft gehaltenen Vertheidigungsrede vor dem Schwur⸗ 
gerichte wurde er zu den Galeeren verurtheilt; nachdem er auf 
räthſelhafte Weiſe aus Toulon entkommen war und während 
man ihn im Auslande glaubte, lebte er unter fremdem Namen 
ruhig in Paris. Da kam der Aufſtand vom 18. März und 
er ftieg zu hohen Ehren unter den Mitgliedern der Kommune 
auf. Leidenſchaftliche Vorliebe für den Militärſtand beſtimmte 
ihn, die Stelle eines höheren Offiziers anzunehmen, und wäh⸗ 
rend er mit der Vertheidigung von Belleville beauftragt war, 
wollte ſein böſes Geſchick, daß er mit einer Truppenabtheilung 
zufammenteaf, die von einem früheren Galeerenaufſeher, der 
zum Offizier befördert war, befehligt wurde. Als die Beiden 
einander von Angeficht zu Angeficht gegenüber ſtanden, er⸗ 
kannten fie einander, ohne ſich augenblicklich zu erinnern, wo 
und unter welchen Umſtänden ſie ſich früher geſehen hatten. 
Aber nach dem Kampfe fiel dem Lieutenant, den ſeine alten 
Erinnerungen keine Ruhe ließen, plötzlich die Galeere und der 
Sträfling, der ihm fo viel Unannehmlichkeiten zugezogen hatte, 
wider ein und er ließ Schumacher ſofort in ſichere Haft bringen. 
Nach Napoleons Sturze dürfte er nicht wieder ſo leicht zum 
zweiten Male dem Bagno entrinnen. 

Die „France“ enthält folgende Mittheilung: 

„Am legten Sonntage gegen 9 Uhr Abends ſaß in dem Flecken Es pi⸗ 
nette (Aisne) das Ehepaar Caron in feinem Hofe, um friſche Luft zu 
5 Der Ort war von preußiſchen Truppen, die ſich auf dem 

arſche befanden, beſetzt. Ein Unteroffizier vom 65. Linien-Regiment, der 
aus einem Wirthshauſe kam, begegnete einem jungen Mädchen aus dem 
Dorfe und wollte ſich einige Vertraulichkeiten erlauben, die zurückgewieſen 
wurben. Sie ergriff die Flucht; der Soldat verfolgte ſie. Das Junge Mäd 
chen flüchtete in den Hof Carons; der Soldat folgte ihr dorthin und er- 
neuerte ſeine Verſuche. Die Dame Caron forderte ihn auf, ihr Haus zu 
verlaſſen, was er aber verweigerte. Frau Caron verſuchte alsdann, ihn hin⸗ 
auszuftoßen, und da er widerſtand, ſo kam Caron, der ſich mit einem 
Stocke bewaffnet hatte, ihr zu Hülfe. Im nämlichen Augenblicke fiel ein 
Schuß — man weiß nicht, woher, aber ſicherlich nicht aus dem Haufe Ca⸗ 
ron's. Der Unteroffizier erhielt die Kugel in die Bruſt und ſtürzte todt 
nieder. Die Kameraden des Ermordeten eilten herbei, als ſie den Schuß 
hörten. Caron flüchtete in ſein Haus. Zahlreiche Gewehrſchüſſe wurden in 
die Fenſter des Hauſes abgefeuert; die Thüren wurden mit den Gewehr⸗ 
kolben eingeſchlagen. Man durchſucht das Haus und findet Caron im Keller 
verſteckt. Am folgenden Tage bemerkte man zahlreiche Blutſpuren im Keller 
und erſah daraus, wie arg der Bauer mißhandelt worden ſein mußte. Die 
benachbarten Häuſer werden ebenfalls mit der Verwüſtung bedroht. De 
Bewohner flüchten. Vergeblich ſucht man mit Unterſtützung der gerichtlichen 
Behörden von Vervins, die ſofort herbeigeeilt waren, nach dem Schuldigen. 
Da die Deutſchen ihn nicht entdecken konnten ſo ergriffen ſie 15 Geiſeln, 
ſchleppten fie nach Landouzy und drohten zugleich, den Ort niederzubrennen. 
Am folgenden Tage, vor ihrem Abgange, ließen ſie die Geiſeln wieder frei, 
wei ausgenommen, nämlich den Caron und einen gewiſſen Pailvs, die fe 
dis nach Remigny (Ardennen) führten und dort . — Zu Hanapper 
(Ardennen) wurde ein junger Mann von einer Schildwache erſchoſſen, mit 
welcher er ſcherzen wollte. Die Deutſchen verlangen geh daß die Bewohner, 
bei welchen ſie einquartiert worden, ihnen Speck, Kartoffeln und Getränke 
liefern. Die Gemeindebehörde von Laon hatte die leeren Kaſernen mit 
Betten verſehen, um dort einen Theil der durchziehenden Truppen einzu⸗ 
quartieren. Dieſelben verweigern aber jede Kaſernirung, wenn man ihnen 
nicht einen Schrank pro Mann giebt.“ 

So die Mittheilungen der „France“, welche ohne Zweifel 
durch Berichte von deutſcher Seite eine andere Färbung erhal⸗ 
ten oder ganz widerlegt werden dürften. 

Man handelt jetzt viel mit Sammlungen der Journale 
der Kommune, von denen einige ſchon mit recht hohen Num⸗ 
mern verſehen find. Die Preiſe für dieſe Kollektionen find etwa 
folgende: Das „Officiel“ 150 bis 200 Francs, exklufive der bei⸗ 
den letzten Nummern, welche faft gar nicht zu haben find. Der 
„Petit Officiel“ koſtet 50, der „Vengeur“ 100 Fred. „Reéveil“ 
zuſammen mit „Reveil du Peuple“, welches die Fortſetzung iſt, 
wird mit 60, „Cri du Peuple“ mit 40 und „Mot 9 Ordre“ 
mit 50 Frets. bezahlt. Auch der „Pere Duchene“ von Vermeſch 
hat den Preis von 50 Fred, Die übrigen Journale find wenig 
begehrt und haben auch verhältnißmäßig niedrigere Preife. So 
wurde z. B. eine Sammlung der „Avant⸗Garde“ für 10 Fred, 
verkauft. 

Odilon Barrot iſt nicht nur im Var⸗ ſondern auch 
im Aisne⸗ Departement als Kandidat aufgetreten. In ſeinem 
Manifeſt an die dortigen Wähler ſagt er: 
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Ich habe durchaus keine Abneigung gegen dle Republik, weiger I 
ehrlich als Volksvertreter und als Minifter in den Jahren 1848 und 184 
gedient habe. Ich glaube fogar, wie mein Freund Herr Thiers, daß fie in 
dieſem Augenblick eine Nolhwendigkeit if und daß fie durch die Energie, 
mit der fie die ſcheußlichen Ausſchreitungen einer ebenſo dummen als grau⸗ 
ſamen Demagogie befiegt und beſtraft hat, ſich nicht nur von jeder Soli⸗ 
darität mit dieſen Ausſchreitungen befreit, ſondern auch bewieſen hat, daß 
fie von allen Regierungsformen am beſten in der Lage if, Jedermann die 
Acztung vor dem Geſetz und die Unterwerfung der Minoritäten vor den 
Majoritäten aufzuzwingen, Bedingungen, ohne welche keine Regierung, ja 
keine Geſellſchaft möglich if. Wera man aber von mir verlangt, daß ich 
meinen Beitritt zu dieſer Regierungsform ohne jeden Vorbehalt 
erkläre, fo muß ich antworten, daß ich als unwandelbarer Anhänger der 
Volks ſouveränetät in polttiſchen Dingen ſtets den frei ausgeſprochenen Willen 
meines Landes reſpekttren und mich ihm gehorſam unterwerfen werde. Ich 
kann nicht weniger eine Republik, als eine Monarchie „von göttlichem 
Recht“ zulaſſen. Wer mich kennt, weitz recht gut, daß ich keine anderen 
Prinzipien haben und keine andere Politik üben kann, da ich N alt bin, 
um noch zu wechſeln. Wer daher anders denkt, möge ſeine Wahl nicht auf 
mich richten, da ich feine Anſicht nicht vertreten wür de. 

Die „Patrie“ enthält folgende Mittheilung: „Die Arbeiten 
der mit der Reorganiſatlon der Armee betrauten Kom ⸗ 
miſſion ſchreiten raſch vorwärts. Wie es heißt, ſoll die aktive 
Armee aus 360,000 und die Reſerve⸗Armee aus 900,000 Mann 
beſtehen, jo daß wir im Kriegsfalle über 1,200,000 Streiter 
haben. Einige Perſonen finden dieſe Ziffer nicht ausreichend, 
aber Niemandem iſt ſie zu hoch, und ſie wird a angenom⸗ 
men werden. Man glaubt, daß die Dienſtzeit auf drei Jahre 
feſtgeſezt wird. Mit den neuen Waffen und der neuen Taktik 
geht die Inſtruktion der Soldaten viel ſchneller vor ſich als frü 
ber. Die Regierung fordert Betreffs dieſer Frage, von welcher 
die Zukunft Frankreichs abhängt, alle Sachverſtändigen auf, ihre 
Meinungen kundzugeben, und der Kriegs⸗Miniſter iſt entſchloſſen, 
den Offizieren aller Grade die Ermächtigung zu geben, ihre 
Ideen zu veröffentlichen und ihre Projekte drucken zu laſſen. 
Nach den Wahlen vom 2. Juli wird die Regierung der Ver⸗ 
ſammlung das Budget vorlegen. Die Diskuſſion wird unge⸗ 
fähr einen Monat dauern, dann das Militärprojekt und zuletzt 
das Wahlgeſetz an die Reihe kommen.“ 

Emile Ollivier und Clement Duvern ois werden in 
Paris erwartet. Emile Ollivier kommt, um ſein Buch „Ma 
justification“ zu veröffentlichen. Die Ankunft Beider wird auch 
mit den bonapartiſtiſchen Intriguen in Verbindung gebracht, 
die in der letzten Zeit geſpielt werden. Der Prinz Napoleon 
ſoll ſich auch bei denſelben betheiligen und ſich im Augenblicke 
bei dem Exkaiſer befinden, wo Berathungen ſtattfinden ſollen, 
denen Rouher, Perſigny, Jerome David, Prinz Murat, General 
Fleury, die Marſchälle Bazaine und Leboeuf, General de Failly 
und Andere anwohnen werden. 

Der neue Geſchäftsträger des deutſchen Reichs bei der 
franzöſiſchen Republik, Oberſtlieutenant Graf Walderſee, iſt 
zur großen Befriedigung der deutſchen Kolonie von Paris vor⸗ 
geſtern hier eingetroffen. Als Sekretär begleitet ihn Baron 
Holſtein. Der „Independance“ wird berichtet: „Man ficht ber 
reits an der Börſe wieder viele Deutſche, die zu Anfang des 
Krieges gewaltthätig aus derſelben vertrieben worden waren. 
In alge des allgemeinen Abſcheus, den die Pariſer Schreckens ⸗ 
zeit zurückgelaſſen hat, werden die Deutſchen, jelbit von den 
elfrigſten Patriolen, nur noch im zweiten Grade gehaßt.“ Es 
fragt ſich freilich, ob nicht der Haß gegen die Deutſchen länger 
vorhalten wird als gegen die Kommuniſten. Der „Gaulois“ 
erzählt: „Alle großen finanziellen Häuſer Europa's haben wegen 
der Anleihe jezt ihre Vertreter in Paris. Einer dieſer Finan⸗ 
ciers wurde im Café Roche als Mitglied der Juternationale 
verhaftet. Dieſe Eigenſchaft hinderte ihn nicht, Adminiſtrator 
einer Ir bedeutenden Bank zu fein. Umſonſt cafe er ſeine 
Eigenſchaft als Ausländer vor; er wurde nach Verſailles gebracht 
und wird von dort nach der Grenze geſchafft werden.“ Danach 
kann man wohl jetzt ziemlich leicht in den Fall kommen, neben 
dem Verdacht, dem ohnehin ſchon die Ausländer ausgeſetzt find, 
noch den der Mitgliedſchaft der Internationale auf ſich zu laden. 

Verſailles, 18. Juni. Die Abſazung der großen Heer» 
ſchau wird noch immer nicht dem ſchlechten Wetter, welches das 
„Journal officiel“ verantwortlich macht, ſondern zahlloſen an⸗ 
dern Gründen zugeſchrieben. Ein Korreſpondent der „Indepen⸗ 
dance giebt daüber folgende bemerkenswerthe Erklärung: 

Preußen hat zwar der beabfihtigten Heerſchau kein kategoriſches Veto 
entgegengeſtellt, aber doch in angemeſſener orm Bemerkungen gemacht, de 
nen man eine gewiſſe Beachtung nicht verſagen konnte. Preußen fol daran 
erinnert haben, daß wenn die von ihm zugeſtandene Ziffer von 40,000 
Mann auf die doppelte Zahl, oder darüber hinaus, gebracht worden, dies 
nur durch beſondere Toleranz geſchehen jet; daß, wenn die Biffer von 40,000 
nicht genüge, man ſich darüber verſtändtgen könne, um ſie in normaler 
Weiſe auf eine höhere zu bringen, daß man aber unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nicht ohne Unzuträglichkeit vor der Welt zulaſſen könn“ daß als 
ein Recht gebraucht werd, was doch nur ein Zugeſtändniß ſei. Dieſe und 
noch andere ſekundäre Gründe (fo z B. hätte die Armee wenig Neigung an 
den Tag gelegt, von der Nationalverſammlung zu einer Revue herangezo- 
gem zu werden) hoben endlich den Chef der egekutiven Gewalt befimmt, 
tefelbe anfzuſchleben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Fürſt Karl von Rumänien W des Em⸗ | 


pfanges der Adreßdeputation am 13. d. in Bulareft eine 


Anſprache an dieſelbe gerichtet, die einige charakteriſtiſche Stel⸗ 


len enthält. So bemerkte der Fürſt mit unverkennbarer Bezie⸗ 
hung: „Auch die ſtärkſten Geiſter haben Augenblicke des Wehes.“ 
In einem ſolchen Momente geſchah es, daß er von der Furcht 


Ein Rittergut, eine Meile von der Kreis, 
Ba Ben, a. d. Chauſſee gelegen, Areal 
500 Dean. meiſtentheils Boden 1. u. 2. 
Klaſſe, worunter 60 Mgn dreiſchnitilger 
Wieſen, mit vollſtändigem todten u. leben · 
den Inventar, neuen maffioen Gebäuden, 
iR aus freier Hand mit einer Anzahlung 
von 6 bis 800) Thlr. ſofort zu verkaufen. 
Nähere Nachricht auf frankirte Anfragen 
sub RI. AF 100 poste rest. Pleſchen. 


das technische Bureau von 


Eine Balancier- 
Dampfmaschine 


von 75 Pferdestärken, im brauchbarsten Zu- 
stande, sich eignend zum Betriebe jeder 
grösseren industriellen Anlage ist sehr 
billig zu verkaufen. Alles Nähere durch 


Sturm & Zoeller. 


Bresiau. 


Für Frauenkrankheiten, 


Dr. Eduard Meyer, Berlin, 
Kronenstr. 17 
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Geschlechts-, kranke (Rückenmark- 


leiden, Schwächezustände, Epile sie, Bett- 
müssen) heilt nach . Erfahrung 
schnell, anch brieflich, der Spezialarzt| 
Dr. Cronfela, Berlin, Karlstr. 22. 
Auch finden solche Kranke bei mir Auf 
nahme, 


nire, find zu verkaufen. 


Haut- und Nerven- 2 Mehrere Hobelbänke, 


Tiſchlerhandwerkzeug und eine Parthle Four⸗ 

1 Thorſtraße 13/14. 
„Heymanns Cigarren⸗Geſchäft 

bef. hr jetzt Friedrichsſtraße Nr. 80 


Zwei litthauiſche Sehimmel⸗ 
Stuten, 5" gr., ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dom. Ko- 
narzewo bei Stenſchewo; vom 
24. d. Mts. ab im Hotel du 
Nord. 


Sgr. 


vis-A-vis dem Telegraphen⸗Bureau. 


In leichten Sommerkleiderſtof⸗ un. Kindern das Zapıen 53 a Stüc 


—!.x.x ̃ — fen für Damen ift mein Lager in] Alt 
allen Genres beſtens ſortirt. 


Elſäſſer Jaconetts, beſte Waare 
und ſchönſte Muſter à 5 Sgr. 
berl. Elle, geringere Waare A 4 


Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt.) au. get, e 


(vorm. Anton Schmidt.) 


erfaßt wurde, feine guten Abſichten mißverſtanden elbſt als 
Aufdringling betrachtet zu ſehen, und 5 e e 
Platz zu räumen, wo die Freiheit nur mißbraucht wurde zu 
Unordnung und Unfrieden. „derdſſche, des heutigen Tages 2 
doch, nachdem die Nation in der freiwilligſten und herzlichſten 
Weiſe mir Beweiſe ihres Zutrauens gab, nachdem die Vertreter 
des Volkes mir einen wahrhaft rührenden, begeiſterten Empfang 
bereiteten, muß ich überzeugt ſein von der allgemeinen Ergeben⸗ 
heit für Dynaſtie und Thron, und ſo will ich denn mit aller 
Kraft, getragen von der Vertretung und allen guten Bürgern, 
meine herrliche Miſſion erfüllen, denn es iſt Zeit, daß wir dem 
dringenden Wunſche des Landes nach Stabilität endlich entſpre⸗ 
chen.“ Das klingt muthig und hoffnungsvoll. 


Das gelbe Fieb . 

as gelbe Fieber in Buenos Ayres ſcheint nach den letzten Nach⸗ 
richten im Abnehmen. Eine ſtettiner Firma 1 n = 
„Oftſeeztg.“ eine Mittheilung vom 1. Mat, worin es heißt: — 
ſelbſt iſt auf fürchterliche Weiſe heimgeſucht worden, indem das gelbe Fle⸗ 
ber — zum erſten Male hier erſchtenen — von einer Stadtbevölkerung von 
180,000 Einwohnern ca. 30,000 dahingerafft hat. Banken, Geſchäftsbäuſer 
und Regierungs⸗Komtoire mußten geſchloſſen werden, und Handel und Wan⸗ 
del ſtockte 1½ Monat vollſtändig. Die Stadt entvölkerte ſich bis auf einen 
geringen Prozentſatz, und es gehörte ein gewiſſer Muth dazu, hier während 
— lang lep haften Aust 8 Senn mens man nach ſo traurigen Zei⸗ 
en einen lebhaften Au un ande eſonders d 

ſich nicht auf das Innere der Republik erſtreckt rn) a wg 


Lokales und Provinzielles, 


. n 5 23. Juni. 

— An den en ulen waren bisher 15 Lehrerinnen 
mit einem Jahresgehalte von 240 bis 300 Thaler e r 
und zwar 5 an der Madchen ⸗Mittelſchule, 10 an den Mädchen- Elementarſchulen. 
Diejenigen von den Lehrerinnen nun, welche ſchon längere Zeit deſchäftigt 
find, haben neuerdings ihre definitive Anſtellung und damit wohl auch die 
ee e 1 1 & 

— Die efrau hat das Rückforderungsrecht bezüglich ihres 64 
brachten, wenn der Ehemann die Familie — N de 
außer Stande iſt. Bei Gelegenheit eines Prozeſſes, durch welchen dieſes 
Recht angefochten werden follte, ſtellte der Kläger die Anficht auf, es komme 
hierbei nicht der effective Vermögenszuſtand des Ehemannes, fondern die 
Arbeitskraft, die ſchaffende Thätigkeit des Mannes als Mittel für den Er⸗ 
werb in Betracht; das Ober ⸗ Tribunal hat aber ausgeführt, daß für 
bie Auffaſſung und Unterſcheldung das Geſez nicht den geringftien Anhalt 
gewährt. Bedingung für das Rückforderungsrecht der Ehefrau bildet nach 
$ 258, Theil 2, Titel 1 Allg. Landrechts das Unvermögen des Mannes, 
Be ee zu 2 und dieſer Moment if durch 

e ft } egen den Ehemann, ‚ 
erklärung, die Execution ſeuchtkes voll ſtreckt —.— . „ 


Er . er x he Stadt Ro: 

v. on er e, 
234 Bogen gr. 8. nebſt 6 Plänen. Die ya ge. Kiel 8 
beime Ober. Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin vielſeitig aufgefordert, 
durch eine Lieferungs- Ausgabe dies hervorragende Werk auch noch größeren 
Kreiſen zugänglich zu machen, ge eine ſolche in 20 Lieferungen a 1 755 
veranſtaltet, und 54 uns die 1. Lieferung, Bogen 1 bis 12 des 1. Bandes 
enthaltend vor. — Ez dürfte nicht nöthig ſein, das verdiente Lob, welches 
dieſem intereſſanten Werke bereits in zahlreichen in⸗ und ausländiſchen 
Blättern . worden iſt, nochmals beſonders hervorzuheben. 


2 es 2 ae Theil a und eigenthümliche, weil 
au er noch wenig benutzte Quellen ü ü 
ſichtete und durchgearbeitete fan ae e ee lee 


be 0 w 
volle Darſtellung namentlich in den Charakterzeichnungen der bedeutendſten 
Päpſte und ihrer hervorragenden Zeitgenoſſen machen dies Werk zu einem 
höchſt werthvollen Buche. Man begegnet dort keinem falſchen Kolorit, kei⸗ 
nem prunkenden Gewande, das die auftretenden Perſonen und Handlungen 
eher verhüllt, als ſchmückt, keiner Zierde überhaupt, die nicht in den Dingen 
2 liegt. — Die Sch der deutſcher, italtentſcher und franzöſiſcher Ger 
ehrten über Rom und ſeine Geſchichte ſind benutzt worden, aber in einem 
rüfenden, ſelbſtändigen Geiſte; die eigenen Anſichten des denkenden Schrift · 
(et machen ſich durchgängig geltend. Alles dieſes berechtigt und, von 
eumont's Geſchichte Roms als eine in der geſchichtlichen Literatur Deutſch⸗ 
lands durch Fleiß, Gelehrſamkeit, Sharffinn, erhabenen Geift und blühen- 
den Stil höchft merkwürdige Erſche bar Pon bezeichnen. e Ausſtattung 
des Werkes iſt eine ſehr vorzügliche, der Druck von ſeltener Korrektheit, die 
Erb es Ars find des ganzen würdig. Poſen, zu beziehen durch 
eh feld. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

* Lodz⸗Raliſch. Der „Schleſ. Zig.“ wird au 
ſchrieben: „Die von hier telegraphirte Nachricht, daß der Kaſſer einem aue ⸗ 
rikaniſchen Konſul Hoffmann die Erlaubniß zu den Vorarbeiten für die pro⸗ 
jektirte Eiſenbahn wet Gin ee event. Wierufzow, ertheilt habe, wird 


Petersburg ge⸗ 


bier entſchieden bezweifelt.” Ein amerikaniſcher Konſul des Na⸗ 
mens iſt hier nicht bekannt. 0 f ane 


Serniſ gte s. 

Sine „gigautiſche“ Kochzeit hat kürzlich in London ſtattgeſun⸗ 
den. Der amerikaniſche Rieſe, Kapitän Martin van Buren Bates und die 
neuſchottländiſche ger Miß Anna Swan, welche beide ſich für Geld ſehen 
laſſen, wurden ein Paar. Als Brautjungfer, oder richtiger gejagt Braut ⸗ 
jungfern, fungirte die „zweiköpfige Nachtigall“ die viel Senfation erregende 
weibliche Doppeigeftalt mit zwei Köpfen, vier Urmen und vier Beinen. Die 
Trauung, welche in der St. Martinskirche am Trafalgar-[quare ſtattfand 
sollt 1 5 ein miete 8 der 6 Fuß 3 Zoll große Rev. W. R. 

rochane, Prediger an der St. Georgskirche, Hanover ⸗ ſquare, e nds · 
mann der — en Frau Kapitän 3 En 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff 
Cimbria“, Kapitän Haack, 
von der Linie der Penn u nen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolten, Willtam Miller's Nachfolger, 
am > 3 Parten Sie 3 ab. 
ußer einer ſtarken ef und Packet⸗Poſt hatte daſſelbe 62 Paſſa⸗ 
wi in der Kajüte und 415 Paflagiere im Zahnd, * 0 
adung. 


— 


| Dr. Richter’s 
Electromotoriſche 


Jahuhalsbänder, 


en 


e Ran . „ 0 


Herrn A. Reunenpfenn 
in Halle a. 17 * 
Im Auftrage eines meiner Kunden erſucht 
Ste (folgt Beſtellung). Durch den Gebrauch 
Ihres vortrefflichen Voorhof- Gees 
I die Tochter eines meiner Freunde, welche 
af ihre ganzen Haare verloren hatte, de 
vollen Haarwuchs wieder bekommen. 
Augsburg, 8. März 1869. 


in Pi 


— 


"Jos. Basoh in Polen 


ler M 
(Beilage.) 


| 


or... 


auf den 9. Juni c. feſtgeſetzt war, iſt nach 

kes N, Buhl Kr ——.— 19. da 1 Fr: 
ahlu 5 

1871 feſtgeſe . — . = 
Poſen, den 19. Juni 1871. 

Königliches Kreisgericht 
Abtbeilung far Civilſach en. 


Für Recht erkannt 
und veröffentlicht, 


ftattzufinden. 
Für das Geſinde iſt nach 8 42 der Gefinde · 
Ordnung, da der 2. Zult e. auf Sonntag 
fällt, der Ab- reſp. Anzugs ⸗Termin ebenfalls 

Sonnabend den 1. Juli e. 

Poſen, den 21. Juni 1871. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 

Staudy. 


3 —... —— 
a Bekanntmachung. 
ed Der nach einigen Kalendern am 5. Auguſt 
5 — bierjelbft ebzuhaltende Jahrmarkt findet 855 > Ba gr 15 a ie me * 
nicht N e en wo en Be⸗ 
cht an dieſem Tape, ſondern letzung de ülereefiien Anz 


5 am 5. September 1871 Hagaſe zu Sch werſenz ſchuldig, und dafür 


offerirt unter Garantie 
ee ; auf dem Wege vom Kano⸗ 
Die einen und Weißwaaren-Handlung ferplatz nach dem Bahnhof 


H. Szymanska, verloren worden. Der eörtice Fin. 1 


Neueſtraße Nr. 2 der wird gebeten dieſelbe Ranonenplatz 5 
— 8 —— I. Etage abzugeben und erhält eine unge⸗ 


Einen im Polizeifach geübten, 
auch der polniſchen Sprache mäch⸗ meljene „Belohnung. Vor Ankauf 


tigen . 12 
Gehülfen, | Sonne 24 vr Mit. 127. Jon 


1 Rt. 288. Iteitag. Beilage zur Paſener Zeitung. 23. Juni 1871. | 
b Bekanntmagung. „| . Bekanntmachung. Aud Lyon direft beſsgene ee e, 
El echte ſchwarzſeidene Stoffe err mn dene 
0 Sonnabend den 1. Juli k. 5 Juni c. der Tag der n vom | ) Bro . a 15 | 
5 
m 


Für Hausfrauen! 
Tus — 


zu Jabrikpreiſen, 


en koſtenpflichtig, mit einer Geldbuße von drei ſucht der Unterzeichnete Reflectan⸗ 
d ſtatt. alern, im Unvermögungsfalle einer | Rollengarn ve er [=] . 25. 7 ½. . . 
1. , e Fant 1871, = Gefängnißſtrafe 76755 daß e p. Dugend 6 Sgr., ten wollen ihre Atteſte einreichen. Faun Be a 7% Bohw 
er Der Magiſtrat. 1 5 das Recht zuzuerkennen den Tenor die, Mafı inengarn Zolondowo bei Bromberg Den — — — 
x Schroda den 17. Junt 1871, es Srkenntniffeb binnen 3 Wochen vom Tage Dupend 10 Str ; c Kirden-Nadridten für Noſen 
= : Hroda, : ider Rechtskraft deſſelben ab, einmal auf Koften 165 er A lit 1 20. Juni 1871. 3 > 
Bekanntmachung. des Verklagten in der Pofener Zeitung zu ver- ſowie ſämmtliche Artikel zur Diſtrikts⸗Commiſſarius. Kreuzkirche. Sonntag den 25. Juni, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr: Hr. Paſtor Schönborn. 
Nachmitt. 2 Uhr: Herr Oderprediger 
Klette. 
etrikirche. Sonntag den 25. Junt, frü 

7710 us Predigt: 5 Ronfitorial Natz 

Dr. Goebel. — Nachm. 2 Uhr, Chriſten⸗ 


General-Agent 


für eine ältere renommirte 5 k 
Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 90 8 4 ie er 


1 a Paſtor Schle 10 Uhr, Predigt: 
ſchaft geſucht. Nur dieje⸗ erde S d n 
: ; t Juni, 5 
nigen, welche Caution ſtellen Geben: Hear Kan Scene ,, 
rn ft Kir * S “ 
können, wollen ſich sub Chiffte e ur: dere Müll, Sie:: 
pfarrer Händler. 
E. 2558. an die Annoncen Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 25. Junt, 1 
Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 5 
wächter. — Nachmitt. 3 Uhr: Derſelbe. 1 
Mittwoch den 28. Juni, Abends 7½ Uhr; 1 
Herr Paſtor Kleinwächter. 
In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 16. bis 22 Juni: 
2 4 männliche, 4 weibliche Perſ. 


Damenkonfektion empfiehlt 


Wilh. Neulaender, 


Markt 60, \ 
Ecke d. Breslauerſtraße. 


Stark 


— 
- 


Z 
> 
5 Ne 


70 fette Schafe 55 
ſtehen auf dem Vorwerk Mlele- Expedition von Rudolf 
oinek bei Rakwitz zum Verkauf. Mosse in Frankfurt g. 
PPP 


. M. wenden. 


Die Chauſſeegeld Einnahme der Hebeſtelle öffentlichen. 
1 ien Se ee — der Schroda · Von Rechts Wegen 
oſtrzyner Provinzial, Chauſſee, joll unter Vor ⸗ Poſen, den 24. April 1871. 

1 behalt höheren Zuſchlages vom 1. Oktober cr. a a 

ab auf 2½ Jahre verpachtet werden. Königliches Kreisgericht. 

Hierzu ſteht Termin auf 6 Abtheilung. 
. rſte Abtheilung 
Montag den 17. Juli er Der Kommiffarius für Injurienfagen. 
6 = ez. Czwalina. 
un dem B —— h ths-Amte⸗ — - 
| ü efigen Landraths 
an, 4 —ͤ Pachchuffige eingeladen werden. Bekanntmachung. 

5 Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche vor- Von dem unterzeichneten Kommando mer- 
ber 100 Thlr. baar oder in annehmbaren den am 26. d. Mis. Vormittags 8 Uhr 
Staatspapieren zur Sicherheit deponirt haben, auf dem Kanonenplatzt circa 50 _ 
werden zum Bieten zugelaſſen. in Liſſa vor der Hauptwache circa 70 

is Die Angeiieinen Licktations und Kontrakts.] durch die Demobilmahung überzählig gewor⸗ 
a Bo en ge Die, meet oͤffenlich und meiftbietend ver⸗ 
giſtrakur während der Dienftftunden eingeſehen 5 a 
beben 1 Das Kommando des II. Leib⸗ 

Der Landrath. Huſaren⸗Regiments Nr. 2. 
= Meſeritz den 19. Jun 1871J. ned Ma. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebe⸗ Pferde⸗Auktion. 
Pee ee auf — e N 
al-Chauffee auf 2¼ Jahre, vom 1. 0 
kiaber . J al ſteht ein Ligilatlonttermir Am 28. . M., 


Ein mit dem Bureau⸗ und dem 


ez * 1 7 5 Außendienſt durchaus vertrauter D 14 weibl, Perf. 
. 2 4 n 1 5 b : : 
Freitag, den 14. Juli er., Ihn Stanviap zu Sagan Ye in Bolge del 50 Stück MutterſchofeAſſecuranzmann wird bei ho⸗ en 
Vormittags 10 Uhr „ reitenden Batterie] Itehen zum Verkauf auf dem hem Salair für eine hieſige Ge⸗ ee, rachrichten. 
ie ne, wei in Dice Dom. Konarzewo bei Sten⸗Ineral⸗Agentur geſucht. Nur be cel. a ae 
ban Thlr. zu deponiren haben, ir | ſchewo. fähigte Bewerber wollen ihre = „ Karl — . f 


Adreſſen unter R. P. Expedition 
te Bäcker. dieſer Zeitung niederlegen. 


Friedericke Nadt, 
Carl Hartmann, 


7 


Am 21. Juni Nachts 11%, Uhr ſtarb 
in Magdeburg unſer innig geliebter Sohn 


Zur Auihuung der Pei ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Täglich friſche r Weißbier- Hefe Ein unverheirafpeter 
. Picat Beamter, delt 
— 2 der die 1 iet n ze Beute Miet: Kozmin. — Schildk erg. f 
„ Nur für Herren. eee . Bet .. n ar Rrtes men 80 


12 prachtvolle Photographien 


Termin auf ; Regiments Nr. 5. in Elgarteng ſcha ird ei . 
n 14. Juli er. 5 — 9 Franengruppen in reizender I . e n , Aaetfote n 1 beben ee 
Freitag gen l an cr, 2 Ein Ritterguts⸗Compler J Stellan für nur 2 The, [ küchtiger Reisender, ee 
’ | (Fl. 3. 30 Kr.) Serail⸗Album, die der polnischen Sprache mächtig ohne Unterihiev|E Die tiefbetrübten Eltern. k 


im hieſigen Königlichen Tandratys-Amte ande. (Nr. 1005) 5 Min. v. Poſen a. Chauſſee u. 
raumt und lade zu demſelben mit dem Be Bahnb., nahe einer kl Stadt v. ca. 4000 Mga. 
merken ein, daß nur dispoſttionsfähige Perio-|2, Weizenbod., „ klerfäh., incl. 600 Mgu 
nen, die vorher mindeſtens 100 Thlr. baar oder 2ſchnitt. Wieſen, u. 160 Mgn. Laubholz, 
in annehmbaren Staatepapieren bei der hieſt⸗] Invent. edler Race, m. ausgez. W.-Geb., 
— Königlichen Kreid-Kafie als Kaution nie⸗Wohnh. im prachtvoll. Park, Ziegelei ꝛc, 

gelegt haben, zum Bieten zugelaffen werden ſiſt für. 210,000 Thlr. gegen 60,000 Thlr. 
dürfen. Anz. zu verkaufen d. Tt. Ate wander, 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem] Breslau, neue Schweidnitzer Straße 4. 


der Confeſſion nn. E Aba 90 
. 31. on der Po — - = — 
en eee Aller Freunden und Bekannten die traueige 


Zeitung. - dar ae de = u. eng: . — gefallen 
22 2 at, meinen inn eltebten b 17 
Tüchtige Schriftſetzer, Saus J ur en 8. debe, 
4 

Ei 

9 


wel che —5 ch der polnif chen Spra che ein beſſeres Ienfeils abzurufen. Tieſbetrübt 


pikanteſten Tableaux photograpdirt 12 
Blätter für nur J dle A5. 10) 
Venus Album, 21 Photographien, 
Frauen Schönheiten in anmuthigſter 
Gruppirung in einem geſchmackvoll aus ⸗ 
. Taſchenͥ Album für nur 

Tolr. 20 Sgr. (81. 9. 55 Kr.) Diete 


r aan SssTa32 wearsanrsrır 


3 Piecen zuſammengenommen für nur und um ſtille Theilnahme Si zeigt dies an 


Radzym, den 22. Juni 187 


Se, en der Dienfftunden zur Ech Ju very 797075 eee een Steer. mächtig find, finden ſofort Enga⸗ e 
. e 0 7 + 
j Wenig, den 15. Junt 1871. u verpachten Eder,! Lic Tie 5 (Mi. 1a); senen bei bei meinem 
ee ge dende WI Decker & 00. bfg rar Seien nos dm Sich cm 
g a 2 ge ron Poſen nach dem aß ein g 


Königlicher Landrath. 


„ Bekanntmachung = ein Vorwerk 


1 von 500 Morgen Acker und 80 


In unſer Firmenregiſter i t 2.180 ; : 
5 die Birma „L. T0. Mees, und 2 dn Mrg. Wieſen, dicht an Warſchau, 
e Inhaber der Kaufmann Ludwig Theodor wo beſonders ſehr einträgliche 


1 eek zu Grätz unterm heutigen Tage einge. Milchwirthſchaft. Milchabſatz 


tragen worden 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages in Bankaoten, Coupons oder 
Freimarken durch die Kunſthand⸗ 
lung von 


P. J. Dehm in Mainz. 


herzliches Lebewohl! 
ofen, den 22. Juni 1871. 


Voſen. 


Einen tüchtigen 


uchbinder-⸗Gehülfen — 3 
se en 2 Saiſon-Theater in Poſen. 


Doepke, 
Ober⸗ Grenz- Kontrolleur. 


I Sec, den 20 Juni 1871. Warſchau, 2 Sgr. 6 Pf. prof «in anfländ. junger Dann, 3 in Schwichus Königs m 
1 Königliches Kreisgericht. BR eee d 5 sn nn 
nr n. St Gifenbabnuerbinbung e e en Gesang uner . . samen] Ein nüchterner Kulſcher „. Renate de, . dg 


| Bekanntmachung. 
Das über den Nachlaß des zu Ober⸗Sul⸗ 

zen verſtorbenen Appellations-⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarz Ludwig Carl Leopold Jahns 
y 0 Pleſchen eröffnete erbſchaftliche Liguldations⸗ 
15 erfahren iſt durch Praeolusoria vom 23. Fe 
bruar 1871 beendet. 

Pleſchen, den 31. Mat 1871. 
Königliches Kreisgericht. 

Grite Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. 
in der Ortſchaft Nekla Hauland, 
Schradner Kreiſer belegene, im Hypottekenbuche 
— Fe r mn Beh im a 
0 ews ka geb. 
Dfinste 3 97 Grundſtück, deſſen Beſſtz. 


Warſchau. Schönes Wohnhaus 
mit Garten und komplette Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude. Dünger am Orteſder 1. Etage und eine Wohnun 
reichlich und billig zu kaufen. Sehrſin der 2. Etage ſind Sa 


die Exped. b. Zeitung. 


. 4 2 ments Rr. 6. Die ſchöne Helena. Bur⸗ 
Zwei Läden, eine Wohnung in 


Breiteſtraße 13. legte Oper in 3 Abteilungen von Mellhac 
Ein in allen Zweigen der @ättnerei erfahrener — 3ER, PN 1 Meise wi 9 
a e en reg 1 ar Orakel. mr Das Spiel (Der N 
vortheilhafte Pacht auf 12 Län, 7 vom 1. October c. ab zu eine für ihn poflende Stelle Nädere Auskunft eee ver , Der 30 | 
Jahre. — Reflektanten mit einem vermiethen. — ; Pein. Ae. Rother in Bür-Igygent, Luſtſpſel in 4 Aten von MM. 


Ä ; ; . ſtenwalde RED Hackländer. — Zum Schluß: i 
Teal dan fi be — = Louis Peiser Söhne. Ein anſtändiger junger Mann, ſocben vom und kein Mann. n 4 


„„ Wulle. ilttar 9 5 A en 7 Gera e 
1 Eine ſchͤa möblirtes Zimmer ſof ort zu ver- Auffeher, Caſſen“ Bole ıc. zum baldigen An. . Juni. tu) einſtudirt: 
Geſellſchaft Tellus in "ofen zu miethen Thorſtraße 5. g 
melden. 1 
tel auf den Namen der Genaunten berichtigt 


teitt eine Stelle. Gefl. Offerten werden unter] Pariſer Leben. Burleste Ope in 5 Aten 
I. Juli eine Afenſt möbliste Stube Neu, der Chiffre ©. O in ter pv. d. Stg. etbeten nach dem Franzöfiſchen des Meilhac u. Halevy 
’ zädter Markt Ne 3, 1 Treppe zu vermielben. / * 4 
Ein rentabler Gaſthof e ee, au ur ge illi en 
; ube w u miethen geſucht. 1 
abt, und welches mit einem Flächen. Inhalte nebſt Garten und Kegelbahn if ſin kalle an im ber Cppedition unter HL. 
von 66, Morgen der Grundſteuer unterliegt[jogleich in Neuſtadt bei Yinne|“bruschen. B 

eachtung 


wird verlangt in der Papierhandlung 


Dass Tess . 5 


Volksgarten- Theater. 


Freitag den 23. Juni: 

tig. — Der Leibkutſcher. 
e, ꝛc. ꝛc. 

Die Direetiuss. 


von Carl Treumann. Mufik v J. Offenbach. 
Montag den 26. Juni. Zum erſten Male: 
11 Luſtſpiel in 4 Aufzügen voenn 
e e 0 8h d ang a G "lau verpachten. Auch ftebt dajelbii] Wilhelmetraße Nr. 10 iſt ein 
feuer mit nen von 20 Thir ein gutes franzöſiſches Billard zumLaden ſofort zu vermiethen. 
ege de Ein tüchtiger Brennerei ⸗ Verwalter, 
dem die beften Zeugniſſe zur Seite ſtehen und 
der eis eine hohe Spiritus Ausbeute erztelt 


arl Töpfer. 
Nen e ‚ol im r nothwen · Verkauf bei Frau Dalddorſſir. 17, 1. Etage, tft ein einfenftr. 
hat, auch eine Kaution von 1000 Thlr. ſtellen 


In Vorbereitung: Leichte Kavallerie, { 
Von Fr, Suppe. Die Negiments-⸗Tochter. 
Subhaſtation möbl. Zimmer ſogleich zu vermieſden. 
den 14 September d. J. 1 Minna Weber. Ein zuperläßiger 
Dormittags um 10 uhr, kann, fucht zum 1. Zuli reſp zur dc gen 
Brennperlode Stellung, womöglich in einer 


Von Donizetti. 3 
phille, &eschleehte- u. Wars- Ahrmacher-Gehülfe 


i 8 Asa 
G. Lokale des unterzeichneten Königl. Kreis. Skanes heilt brieflich, gründl. u findet bald oder zum I I. M. Genditten bei 


richte verfte 
gert werden. schnell Speclalarzt Dr. Meyer, Kgl. :!:; ̃ — 27 11 0! 
2002 großen Dampfbrennerei, weil derfelbe feit 10 
8 int 5 den 27 Mai 1871. Oberarzt, MerEise, Leipzigerstr. 91. A. aobsch, Jahren nur in großen PU ie a fun Sonnabend, den 24. d. M. zum Abendbrob 
gliches Kreis 8 Ein eleganter Halbwagen ift zu ver Uhrmacher atst hat. Gef. Off. bittet man unter A. B. Gisbeine b. E. Herbig, Berlinerfir, 27, 
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